
Es lebe der Große Oktober, 
der eine neue Epoche der Welt­
geschichte eingeleitet hat—die 
Epoche der revolutionären Er­
neuerung der Welt, des Über­
gangs vom Kapitalismus zum 
Sozialismus!
fAus den Losungen des ZK der KPdSU nm 59. Jahrestag der Großen 

Sozialistischen Oktoberrevolution)
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Unter dem Banner Lenins—zu neuen Siegen
In der Atmosphäre der begeisterten schöpferi­

schen Arbeit an der Erfüllung der erhabenen Auf­
gaben. die durch die Beschlüsse des XXV. Partei, 
tags der KPdSU festgelegt wurden, begeht das 
Sowjetvolk den 59. Jahrestag des Großen Oktober. 
Unsere Pläne sind eine Bekundung der Einheit von 
Partei und Volk. Das bestätigten wiederum über 
zeugend die am Vorabend des Feiertags stattgefun­
denen Plenum des ZK der KPdSU und die Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR. Der Aufruf des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU L. I. Bresh­
new. besser zu arbeiten. elTektlver zu arbeiten, mit 
maximaler Abgabe zu arbeiten, fand heißen An 
klang in den Herzen der Werktätigen des So­
wjetlandes. Mit ruhmreichen Arbeitsgroßtaten, mit 
Inanspruchnahme aller Reserven erwidern die 
Arbeiter. Kolchosbauern, die werktätige Intclll 
genz den Aufruf der Partei. Der entfaltete tnas 
senhafte sozialistische Wettbewerb, die Ergebnisse 
dieses Jahres überzeugen davon, daß die Pläne des 
10 Planjahrfünfts erfolgreich erfüllt sein wer- 
den.

Günstige Bedingungen für die friedliche schöp 
feilsche Arbeit schuf die konsequente Realisierung 
durch unsere Partei des Programms des weiteren 
Kampfes Tür Frieden und weitgehende Internationa 
le Zusammenarbeit. Das Sowjetvolk sieht darin mit 
Stolz das Verdienst der Leninschen Partei, Ihres

Zentralkomitees, des Politbüros des ZK und per- 
sönllch Genossen L. I. Breshnews.

Im Kremlkongreßpalast versammelten sich am 5. 
November Bestarbeiter der Produktion. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende. Leiter der Ministe­
rien und Ämter, Angehörige der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine Werktätige des Moskauer Gebiets. 
Hier fand eine Festsitzung des Moskauer Stadt. 
Sowjets der Werktätigendeputierten und des Mos­
kauer Stadtkomitees der KPdSU statt, gewidmet 
lern 59. Jahrestag der Großen Sozialistischen Ok 
toberrevolutlon.

Mit langanbaltendem Beifall Begrüßten die Sit­
zungsteilnehmer die Genossen L. I. Breshnew, 
J. W. Andropow, V. W. Grischin, A. A. Gromyko. 
A. P. Kirilenko. A. N. Kossygin. F. D. Kulakow. 
K. T. Masurow. A. J. Pelsche. N. V. Podgorny. 
M. A. Suslow. D. F. Ustinow, P. N. Demltschew. 
B I'TT’onomarJow. M. S. Solomcnzew, I. W. Kapi­
tonow. W. I. Dolglch. K. F. Katuschew, M. W. 
Slmjanln. K. U. Tschernenko, J. P. Rjabow.

Im Präsidium waren auch die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Ministerrats der UdSSR, 
die Vorsitzenden der Kammern des Obersten So. 
wjets der UdSSR. Mitglieder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Veteranen der 
Kommunistischen Partei, Vertreter der Sowjet-,

Partei-, und gesellschaftlichen Organisationen der 
Hauptstadt. Heerführer. Raumflieger der UdSSR, 
namhafte Leute Moskaus.

Im Saal des Palastes waren die Leiter der 
Jugendverbände sozialistischer Länder. andere 
ausländ'sohe Gäste, Diplomaten zugegen.

Die Festsitzung eröffnete der Vorsitzende des 
Moskauer Stadtvollzugskomitees W. F. Promyslow.

Die Sitzungsteilnehmer begrüßten aufs wärmste 
das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU F. D. Kulakow, der 
eine Rede hielt ..Das Ucht des Großen Oktober er. 
hellt den Weg zum Kommunismus". Die Rede wur­
de mit großer Aufmerksamkeit entgegengenommen 
und mehrmals durch Beifall unterbrochen.

Die Festsitzung Ist zu Ende. Unter dem Gewölbe 
des Saales tönt die Staatshymne der Sowjetunion.

Dem Festkonzert, das mit großem Erfolg ver- 
l'ef, wohnten die Leiter der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregierung bei.

Festsetzungen, gewidmet dem 59. Jahrestag des 
Großen' Oktober, fanden In den Hauptstädten der 
Unionsrepubliken und anderen Städten des Lan­
des statt.

(TASS)

Im Zentralkomitee 
der KP Kasachstans

Uber den Aufruf der Werktätigen 
Mitarbeiter der Landwirtschaft der 
Viehs organisiert durchzuführen und 
1976—1977 At steigern

Das ZK der KP Kasachstans billigte 
den Aufruf der Werktätigen des Gebiets 
Nordkasachstan an alle Mitarbeiter der 
Landwirtschaft der Republik, die Winter­
haltung des Viehs organisiert durchzu- 
führen und se'rte Prnd-ukUvltät In den Jah­
ren 1976—1977 zu steigern.

Die Gebiets- und Rayonpartelkomltzes. 
die Gebiets- und RayonvoMzugskomltees. 
die Gewerkschafts- und Komsomolorgani­
sationen. die Land Wirtschaftsorgane ha­
ben den Aufruf der Werktätigen des Ge­
biets Nordkasachstan auf den Versamm­
lungen In den Sowchosen. Kolchosen und 
anderen landwirtschaftlichen Betrieben 
zu behandeln, einen wirksamen sozialisti­
schen Wettbewerb um eine organisierte 
Durchführung der Wintenhaltung des

des Gebiets Nordkasachstan an alle 
Republik, die Winterhaltung des 
seine Produktivität in den Jahren

Viehs, um die Steigerung seiner Leistung, 
um die größtmögliche Erhöhung der Pro- 
duktlonseffektlvötät und e£me volle Nut­
zung der Viehwirtschaftsreserven zu ent­
falten.

Den Redaktionen der Republik.. Gebtcts- 
und Rayonzettungen, dem Staatlichen 
Komitee des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Fernsehen und Rundfunk 
wurde empfohlen, den Verlauf des sozia­
listischen Wettbewerbs der Tterproduzen- 
ten der Republik weitgehend in den Spal­
ten der Zeitungen. 1m Fernsehen und 
Rundfunk zu beleuchten, die Erfahrungen 
der Schrittmacher der Produktion, der 
Kollektive, der Wirtschaften, Farmen und 
Brigaden zu propagieren.

Das Licht des Großen Oktober 
erhellt uns den Weg 
zum Kommunismus
Reterat des Genossen F. D. KULAKOW 

in der Festsitzung anläßlich des 59. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
im Kremlkongreßpalast am 5. November 1976

Teurè Genossen!
Neunundfünfzlg Jahre trennen 

uns vom Oktober 1917. von 
jenen unvergeßlichen Tagen, da 
Ile flammenden Leninschen Wor­
te zum erstenmal erklangen und 
sich über d'e ganze Welt ver­
breiteten: ..Von nun an tritt Ruß­
land In eine neue Epoche seiner 
Gesch'chle ein..." (W. I. I-enln, 
Ges. Werke. B<i. 35. S. 2. russ.)

Neunundfünfzlg Jahre ent­
wickelt sich und erstarkt die 
neue sozialistische Gesellschaft 
In den großen Errungenschaften 
des Sowjetvolkes, der Völker der 
sozialistischen Bruderländer. In 
den positiven Wandlungen der 
Welt von heute manifestiert sich 
Immer voller die welthistorische 
Bedeutung der ersten siegreichen 
proletarischen Revolution. Der 
Oktober Ist der größte Sieg der 
Arbeiterund Bauern, die durch 
ile Leninsche Partei geleitet 
werden. Der Oktober Ist ein be­
geisterndes Vorbild für die 
Werktät'gen des Planeten Im 
Kampf gegen die Macht des Ka­
pitals. die Kräfte der Reaktion 
und der Aggression. Der Okto­
ber Ist der Weg in eine neue 
so' «1“ W-rld rhkolt. las Stroben 
der Menschheit zu einer kommu­
nistischen Zukunft.

Das laufende Jahr ist das Jahr 
des XXV Parteitags der KPdSU. 
In der Arbeit In den Beschlüssen 
les höchsten Forums unserer Par­

Kurs des XXV. Parteitags der KPdSU- 
Kurs des kommunistischen Schöpfertums

Genossen! In den ersten Tagen 
ier Volksmacht schrieb Wladi­
mir lljltsch Lenin: ..Wir können 
uns gegenwärtig nicht einmal ge. 
ia i vorstellen, welche reichen 
K-äfte In den Massen der Werk, 
tätigen... stecken,... welche Kräf. 
te noch da sind und in der so- 
dallstl'chen Gesellschaftsordnung 
entfaltet werden körnen." (Ges. 
Werke. Bd. 36. S. 153. russ.)

Heule kommen die schöpferi- 
ichen Kräfte unserer Gesellschaft 
Immer voller und vo'ler zur Gel­
tung. Die ideologisch politische 
Einheit und der Zusammenschluß 
aller Klassen und sozialen Grup. 
pen. die Leninsche Freundschaft 
aller Nationen und Völker­
schaften. der Plancharakter unse- 
-pr Ökonomik'; d‘e hnrhhowuflte 
Einstellung zur Arbeit, die 
sozialistische Lebensweise — 
il) das sind die neuen Kräfte, die 
Ile Große Sozialistische Oktober 

»•ovn*u'*on zum I ote»n erweckt 
und denen sie eine breite 
Perspektive eröltriet hat.

Die mächtigen Kräfte unseres 
Volkes mehren sich und wer­
ten durch dte weise Leninsche 
Politik der KPdSU auf ein 
einheitliches Z'el hingesteuert. 
Diese wird durch die ganze Par­

tei haben die Größe und die 
Lebenskraft der Ideen Lenins, 
der Sache des Oktober ihre mar­
kante Bestätigung gefunden.

Das ist das Jahr der Parteita­
ge vieler Bruderpartelen, das 
Jahr der weiteren Festigung der 
Einheit der sozialistischen Län- 
iergemelnschaft, der Erweite­
rung der Familie der Sozialist! 
schert Staaten. Der Schritt des 
Sozialismus Ist noch sicherer ge­
worden. sein internationaler Ein­
fluß und sein Ansehen sind ge­
wachsen.

Das Ist das Jahr der neuen 
Erfolge der weltweiten kornmu- 
nlstlschen und Arbeiterbewegung. 
Unentwegt wächst die Zahl der 
Menschen, die die Bedeutung der 
sozialistischen Umgestaltungen, 
die Richtigkeit der Ideen des 
Marxismus-Leninismus mit Herz 
und Verstand erfassen. Jeder 
Jahrestag des Großen Oktober 
verwandelt sich In ein Inter­
nationales Fest, das den Werk­
tätigen aller Länder nah und 
teuer ist.

Sich auf das Geleistete stüt­
zend. setzt unser ruhmvolles Va. 
terland seine unbezwingbare 
Vorwärtsbewegung fort. Unter 
der Leitung seiner Leninschen 
Partei, inspiriert durch die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
schreitet das Sowjetvolk Steher 
auf dem Weg des Oktober, auf 
dem Weg des Kommunismus.

tei 'erarbeitet und verwirklicht, 
verkörpert Ihren kollektiven Ge­
danken und Willen. Die führen­
de und bestimmende Rolle in der 
Herausbildung und Realisierung 
des politischen Kurses gehört 
dem Zentralkom'tee der KPdSU, 
seinem Politbüro mit dem Gene, 
ralsekretär. Genossen Leonid 
lljltsch Breshnew, an der Spit­
ze.

Zu einer markanten Bestäti­
gung des wissenschaftlichen, rea­
listischen Herangehens der Par­
tei an die Erarbeitung der Pro. 
bleme der Gegenwartspolitik 
wurde der XXV. Parteitag der 
KPdSU. Er markierte neue Ziele 
des kommunistischen Aufbau«, 
stellte und begründete allseitig 
die konkreten Aufgaben der so- 
zlalökonomlschen und kulturellen 
Entwicklung der Gesellschaft, 
der Hebung des Wohlstands der 
Sowjetmenschen. proklamierte 
das Programm eines weiteren 
Kampfes um die Festigung des 
Friedens und der Sicherheit der 
Völker.

Die Ideen des Parteitags, sei­
ne Beschlüsse, der Rechenschafts­
bericht des Zentralkomitees, den 
Geno*« L. I. Breshnew machte, 
sind ein großer Beitrag zur Theo­

rie und Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus, sie beeinflussen 
maßgebend alle Selten unseres 
Lebens. Die vorn Parteitag erar­
beitete Wirtschaätsstrategle für 
das zehnte Planjahrfünft und ei­
ne weitere Perspektive hat wahr 
lieh einen gigantischen Auf­
schwung der schöpferischen Tä­
tigkeit der Partei und des Volkes 
bewirkt.

Von erstrangiger Bedeutung 
für die Realisierung der Aufga 
ben und Zielsetzungen des Partei­
tags ist das Jüngst stattgefun­
dene Plenum des ZK der KPdSU, 
das den Plan der Entwicklung 
der Volkswirtschaft des Landes 
In den Jahren 1976—1980 sowie 
den Plan und den Staatshaushalt 
für das Jahr 1977 billigte; sie 
wurden daraufhin durch die Ta- 
Eung des Obersten Sowjets der 

dSSR bestätigt.
In der Rede Leonid lljltsch 

Breshnews auf dem Oktober-Ple­
num des ZK Ist eine tiefschürfen­
de allseitige Analyse der aktuel 
len Probleme des kommunisti­
schen Aufbaus und des Internatlo. 
nalen Lebens geliefert. wurde 
ein Kampfprogramm der prakti­
schen Tätigkeit aller Parteior­
ganisationen, der Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane bestimmt, dar­
in sind die Wege und Mittel zur 
Erreichung der gestellten Ziele 
exakt festgelegt. Die In der Rede 
des Genossen Breshnew enthalte­
nen Leitsätze und Schlußfolge­
rungen wurden vom Plenum des 
ZK einmütig gebilligt und fan­
den den lebhaftesten Widerhall 
und eine allgemeine Unterstüt­
zung. Und das Ist die sicherste 
Gewähr dafür, daß die Vorhaben 
der Partei, die Auflagen des künf­
tigen Jahres und des gesamten 
Fünfjahrplans erfolgreich erfüllt 
sein werden.

Das zehnte Planjahrfünft Ist 
dn Jublläumsjahrfünft. Genos. 
sen. 1978 wird der Beginn der 
Realisierung des ersten Fünf- 
Jahrplans zum 50. Mal wieder­
kehren. Hinter uns liegen nenn 
historische Stufen, neun vom So. 
wjetland zurückgelegte Riesen­
schritte.

Jedes Planjahrfünft enthält 
Großtaten von einer wahrhaft 
ko'o-^’en Bedeutung. Dns trifft 
auf die ersten Planjahrfünfte zu, 
da das Sowjetvolk unter überaus 
schwierigen Bedingungen das 
Fundament für die gegenwärtige 
Macht des Landes legte. Das 
trifft auf die Planlahrfünfte der 
Nachkrlcgszkelt zu. da die im 
Krieg zerstörte Wirtschaft In den 
kürzesten Friesten aut aus­
gedehnten Terrltor 1 e n wle- 
deraufgebaut wurde. Das 
trifft auch auf unsere Tage 
zu. da unmittelbar eine materiell- 
technische Basis des Kommunls 
mus geschaffen wird, da unsere 
Pläne sich auf d'e wirtschaftliche

(Fortsetzung S. 2)

Für eine organisierte Durchführung 
der Winterhaltung des Viehs

alle Mitarbeiter der Landwirtschaft der Republik, 
Produktivität in den Jahren 1976—1977 zu steigern

die Win-Aufruf der Werktätigen des Gebiets Nordkasachstan an 
(erhaltung des Viehs organisiert durchzuführen und dessen

Teure Genossen! Die Werktä­
tigen der Landwirtschaft des Ge­
biets Nordkasachstan arbeiten, 
ebenso wie das ganze Sowjet­
volk, hingebungsvoll an der Rea­
lisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Nach Entfaltung ei­
nes Sozialist’sehen Wettbewerbs 
um die Überbietung des Pro­
gramms des ersten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts haben sie beacht­
liche Erfolge an allen Abschnit­
ten des kommunistischen Aufbaus 
erzielt.

Die Getreidebauem haben ei­
nen gewichtigen Sieg errungen. 
Von jedem Hektar • sind 18 Zent­
ner Getreide geerntet worden. 
Das Ist der höchste Ertrag In der 
ganzen Geschichte des Ackerbaus 
des Gebiets. In die Speicher der 
Heimat sind mehr als 120 Mil­
lionen Pud Getreide geschüttet, 
die Pläne des Kartoffel- und Ge­
müseankaufs sind überboten wor­
den.

Erfreuliche Wandlungen sind 
auch In den Viehzuchtfarmen 
erfolgt. Die Herden wurden auf­
gefüllt. die Produkt 1 v i t ä t 
und die Kultur der Arbeit In der 
Viehwirtschaft sind gestiegen. 
Ungeachtet der schwierigen Wln- 
teriingsverhältmssc des vprlgen 
Jahres wurde die Erfassung 
von Milch. Eiern und Wolle er­
höht. der Plan der Fleischproduk­
tion wird erfolgreich erfüllt. Die 
Wirtschaften des Gebiets wer­
den über 60 Millionen Rubel Ge­
winn erzielen.

Als ein kämpferisches Aktlons. 
Programm faßten die Werktäti­
gen des Dorfes die Ratschläge 
und Empfehlungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, auf, die 
er auf de> Beratung des Partel­
und Wirtschaftsaktivs In Alma- 
Ata und auf dem Oktober-Plenum 
des ZK der Partei (1976) erteilt 
hatte. ■ über die Notwendigkeit, 
de Reserven und Möglichkeiten 
der Agrarproduktion und Insbe­
sondere der Viehwirtschaft, vol­
ler zu nutzen. Sie mobilzumachen, 
ist un'serè vornehmste Pflicht.

Gegenwärtig Ist eine besonders 
veraniwortungsvolle Periode — 
die Vlehwlnterung — eingetre­
ten. Ihre organisierte Durchfüh­
rung ist ein ernstes Examen für 
Jeden von uns. eine Ehrensache

Festsitzung in Alma-Ata
Am 5. November fand In Al­

ma-Ata, lin Kasachischen Staat­
lichen. den Lenlnorden tragen­
den Akademischen Abal-Theater 
für Oper und Balle>tt eine Fest­
sitzung der Vertreter der Werk- 
tätigen der Stadt anläßlich des 
59. Jahrestags der Großen Sozia, 
llstlschen Oktoberrevolution statt.

Das Theater ist festlich ge­
schmückt. Über der Bühne ste­
hen auf purpurnem Tuch In gro­
ßen Lettern die Worte: ..Els lebe 
der 59. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution!" 
Im Hintergrund der Bühne — 
das Bildnis des Schöpfers der 
Kommunistischen Partei der So. 
wjetunlon, des Begründers des 

für alle Dorfwerktätlgen. Es 
kommt darauf an, im Winter ma­
ximale Produktionsmengen bei 
einem minimalen Arbelts- und 
Mittelaufwand zu erzeugen, kei­
nen Vlehveriust zuzulassen, was 
Site Voraussetzungen für die 

ntwicklung der Viehwirtschaft 
Im Jahre 1977 und in den nach­
folgenden Planjahren schaffen 
wird.

Die wichtigste Voraussetzung 
für den Aufstieg der Viehwirt­
schaft ist eine feste Futterbasis. 
Da die Wirtschaften des Gebiets 
das gut begreifen, stellten sie Im 
laufenden Jahr 27 Zentner Grob- 
und über 50 Zentner Safifutter je 
Bezugstier bereit: gegenüber dem 
Vorjahr wurde 2mal mehr Heu 
und Silage, 3.5mal mehr Welksi­
lage beschallt, auch die Versorgt- 
helt mit Kraftfutter Ist gestiegen.

In den meisten Wirtschaften 
wurden die Futterzufuhr zu den 
Winterungsstellen, die Renovie­
rung und der Bau von Wohnun­
gen und Stallungen abgeschlos­
sen. die Tränkanlagen wurden 
instand gesetzt.

Der Erfolg der Stallhaltung 
hängt davon ab, wie rationell und 
effektiv das Futter genutzt 
wird. Aus Erfahrungen' geht 
hervor, daß bei Vorhandensein 
einer genügenden Futtermenge, 
aber unzulänglicher Organisa­
tion seiner Nutzung man nicht 
die erwünschten Resultate er 
zielt. Deshalb schenken wir der 
Zubereitung des Futters besonde­
re Beachtung. In den Farmen des 
Gebiets wurden 269 Futterhallen 
gebaut, die auch arbeiten. 6 Fa­
briken (24 Warmpresser) für die 
Herstellung von Amldokonzen- 
tratzusätzen und viel andere 
Technik für Futterzubere'tung. 
Allerorts werden In die Futterra­
tion Karbamld, Mikroelemente 
und andere biologisch aktive 
Präparate aufgenommen.

Besondere Sorge bekunden wir 
um die weitere Vergrößerung der 
Flelschnroduktlon. Durch Einfüh­
rung der neuesten Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Erfahrun gen. 
Vervollkommnung der Technolo­
gie, Verbesserung der T'erpflege 
und -haltung werden wir die Ef­
fektivität und Produlclvltät der 
Flelsohfarmen heben. Wir wer­
den In der Winterperlode eine 

welters'.an sozialistischen Staates 
— W. I. Lenin.

Im Präsidium dar Versamm­
lung sind das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Parte' Kasachstans. 
Genosse D. A. Kunajew, die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. die Genossen A. A. As. 
karow, B. A. Aschimow. S. N. 
Imaschew, A. I. Klimow, A. G. 
Korkin, N. G. LJascht.chenko, 
S. B. NIJasbekow, S. A. Smir­
now, die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommum'stlschen 
Partei Kasachstans K. A. Jegls- 
bajew. I. G. Slashnew, W. T. 

tagesdurchschnlttllche Gewichts­
zunahme der Rinder bet Ihrer 
Nachzucht und Mast von 800 
Gramm, bei Schweinen von 400— 
450 Gramm Je Tier erzielen, das 
durchschnittliche Ablleferungs- 
äewlcht entsprechend auf 380— 
00 bzw. 100 Klio bringen. Die 

Wirtschaften des Gebiets haben 
im Herbst soviel Tiere zur Nach­
zucht und Mast gestellt, wie für 
die unbedingte Erfüllung des 
Plans des Fleischverkaufs Im er­
sten Halbjahr 1977 notwendig 
sind.

Wir werden In der Wknterpe- 
riode eine Vergrößerung der 
Mllohproduktlon anstreben und 
durchschnittlich 1 150 Kilo 
Milch Je Furagekuh melken. 1m 
Jahr 1977 werden wir ihre Lei­
stungen auf 2 300 Kilo bringen, 
was um 15 Prozent höher als 
1976 Ist.

Wir werden Im zweiten Plan­
jahr den Rlnderbestamd um 4, 
den Schweinebestand um 8 Pro­
zent vergrößern. Dazu werden 
wir den Muttertierbestand besser 
nutzen, entschieden gegen Güst- 
helt. Tierausfall und mlßwlrt- 
schaftllchen Verbrauch der Tiere 
kämpfen. Wir werden Je hundert 
Muttertiere 85—90 Kälber. 90— 
95 Lämmer. 2 600 Ferkel und 
70 Füllen erzielen. Wir werden 
die Rassearbeit, die zootechnische 
Betreuung und den Sanitätszu­
stand der Farmen bessergestal­
ten. wir werden entschieden für 
Liquidierung der Tierkrankhel­
ten kämpfen.

All das wird es uns ermögli­
chen. das landwirtschaftliche Jahr 
erfolgreich abzuschl'eßen und |m 
ersten Halbjahr 1977 die Be­
schaffung von Tieren und Ge­
flügel auf das l.Sfache zu ver­
größern. verglichen mit der ent­
sprechenden Periode des laufen­
den Jahres, von Milch — um 20 
Prozent. die Wollelstung der 
Schafe und die Elerieistung 
der Hühner zu heben. Insgesamt 
sollen Im zweiten Planjahr nicht 
weniger als 96 000 Tomen Tiere 
und Geflügel beschafft. 240 000 
Tonnen Milch, 75 Millionen Eier. 
1 220 Tonnen Wolle, was den 
Gesamtumfang der Beschaffung 
dieser Erzeugnisse übertrifft.

Der Aufruf wurde «uf den Ver 
Sowchosen und Kolchosen des

Schewtschenko. der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidi ums 
des Obersten Sowjets der Kara 
chlsohen SSR. Genosse W. K. 
Sewrjukow, die Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. die Ge­
nossen J. F. Baschmakow, S. S. 
Dshljenbajew, S. K. Kubaschew, 
S. T. Takeshanow, das Mitglied 
des Mllltärrats — Chef der Po- 
lltverwaltung des den Rotban­
nerorden tragenden Mtttelas'otl- 
sohen Mll'iärbezlrks, General. 
Leutnant M. D. Popkow, Partei, 
und Sowjetfuitkt.o.iäre, Wissen­
schaftler. Kulturschaffende und 
Bestarbeiter der Produktion.

Die Festsitzung eröffnete der

Wir werden die Arbeit in Spe­
zialisierung und Konzentration 
der Produktion durch die zwi­
schen wirtschaftliche Kooperation 
und agrolmdustrielle Integration 
und In schleunigster Überführung 
der Produktion tierischer Er­
zeugnisse auf industrielle Grund, 
läge fortsetzen.

Die Erfolge In der Durch­
führung der V I e h w t n t e- 
rung, in der Vergrößerung 
der Produktion und der Beschaf­
fung tierischer Erzeugnisse Im 
Jahr 1977 hängen voll und ganz 
von uns. unserer Diszipliniertheit, 
Gewissenhaftigkeit und unserem 
Können ab. Jeder von uns muß 
ehrlich an seinem Abschnitt ar­
beiten und persönliche Verant­
wortung für seine und die Ange­
legenheiten des ganzen Kollektivs 
tragen. Die Losung der Viehhal­
ter muß lauten: ..Besser, effektl- 
ver und mit maximalem Nutzen 
arbeiten."

Der Winter Ist in dl-sem Jahr 
früh eingezogen. und er wird 
strfrig und schwierig sein. Zur 
Zelt gibt es Im Dorf keine wich­
tigeren Angelegenheiten als die 
e-folgreöche Durchführung der 
Vlehwlnterung. Kein Landwirt 
kann von der l<ösung dieser ver­
antwortungsvollen Aufgabe ab- 
«e'ts stohen. Nach Kräften müs­
sen auch die Werktät'gen der In­
dustrie. des Bau- und Transport­
wesens Hilfe leisten, die berufen 
rird. d'e P-tenhUfe für die Vleh- 
balter der Sowchose und Kolcho­
se zu verstärken.

Teure Genossen! Wir überneh­
men erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen für die Winterungs- 
Periode 1977 und versichern dem 
I en'n.schen Zentralkomitee der 
KPdSU, der Sowje’reglerung und 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Br«#rr»aw. 
persönlich, daß w'r keine Kräfte 
und schöpferische Energie für die 
Verwirklichung der h'storlscheci 

des XXV Parteitags 
der KPdSU und des Oktober-PCe- 
nums (1976) des ZK der Partei 
schonen werden, und rufen alle 
Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik auf, unserem Bei­
spiel zu folgen.

ammlungen der WerklÄllgen In den 
Gebiets erörtert und angenommen.

Vorsitzende des Alma-.Ataer 
Stadtvol'zugskoml t e e s K. M. 
Auchadljew.

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium im Be- 
stand des Politbüros 
des Zentralkomitees der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, an der Spitze ge­
wählt.

Eine Rede über den 59. Jah­
restag der Großei Sozialistischen 
Oktoberrevolution hielt der 
Zweite Sekretär de, ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genosse A. G. Kor­
kin.

Nach der Festversammlung 
fand ein Galakonzert statt.

(KasTAG)
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und politische Macht einer ent­
wickelten sozialistischen Gesell 
schäft stützen.

Ihnen Maßsliiben. den Haupt­
kennziffern der Entwicklung der 
Industrie und der Landwirtschaft, 
der Wissenschaft und der Kultur, 
der Hebung des Volkswohlstands 
nach stellt das 10. Planjaiirfünlt 
eine neue wichtige Etappe des 
kommunistischen Schöpfertums 
dar.

Vergleicht man, was Im vori­
gen Planjahrfünft erzielt und 
was für das Jetzige geplant wor­
den Ist., so wird ein beeindrucken- 
des Bild entstehen. Sol es das 
Nationaleinkommen, das in den 
fünf Planjahren um mehr als 25 
Prozent ansteigen soll, die Stahl­
erzeugung. die 168 Millionen 
Tonnen übertreffen. oder die 
Stromerzeugung, die l Trillion 
380 Milliarden Kilowattstunden 
erreichen wird, sei es die Land­
wirtschaft. die Ihren Jahresdurch- 
schnlttlleben Umfang der Brutto­
produktion auf nahezu 132 Mil­
liarden Rubel bringen soll, oder 
die Kennziffern der Hebung des 
Lebensstandards des Volkes — 
alles zeugt von einer dynami­
schen Vorwärtsbewegung der so­
wjetischen Gesellschaft zu noch 
höheren Zielen.

Die Parte) nannte das 10. 
Planjahrfünft bekanntlich ein 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität. Diese Worte werden 
heute zum Motto der Alltagstätig­
keit von Millionen. Die Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät der Arbeit erfordert eine Aus­
richtung auf das Fortschritt­
lichste. eine ständige Hebung 
des technischen und organisato­
rischen Niveaus der Produktion, 
damit die besten Volkswirt- 
schädlichen Endresultate er­
zielt. werden können.

Der Kampf um Effektivität 
und Qualität, hieß es aut dem 
Oktoberplenum des ZK. be­
deutet. daß Jeder Sowjetmensch, 
Jedes Arbeitskollektiv In unse­
rem Land beharrlich die höchste 
Arbeitsproduktivität anstreben, 
die Produktlonsdlsz-lplln und das 
Sparsamkeitsregime strikt einhal­
ten. die Qualität ihrer Arbeit 
und die Produktionsqualität mit 
jedem Tag verbessern müssen. 
So hat die Partei diese Aufgabe 
formuliert. Und ebenso muß sie 
auch verwirklicht werden.

Unter diesen Verhältnissen ge­
winnt die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts eine noch größere Be­
deutung. Die Partei schenkt der 
Entwicklung der Wissenschaft 
und Technik stets ihre unge­
schwächte Aufmerksamkeit. Die 
neunundfünfzig Jahre Sowjet­
macht — das ist der Weg vom 
Kraitwerk Kaschira mit einer 
Anlangslaistung von 12 000 Ki­
lowatt bis zum Wasserkraftwerk 
Sajano Schuschenskoje mit einer 
Kapazität von Ober 6 Millionen 
Kilowatt.

Das Ist der Weg vom 20 PS- 
PuUlow Schlepper bis zum Kl- 
rowez mit 300 PS. von dem all­
bekannten 1,5-Tonnen-Laster bis 
zu den Selbstkippern mit einer 
Ladefähigkeit von 120 Tonnen, 
von Flugzeugen, die mit der 
Geschwindigkeit eines Kraftwa­
gens flogen, bis zum Überschall- 
iiner. Die Erfolge der sowjeti­
schen Wissenschaft und Technik 
krönten die hervorragenden Er­
rungenschaften In der Welt­
raumerschließung.

Die Partei stellt die Aufgabe, 
auch lernerhln die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich techni­
schen Fortschritts beharrlich an­
zustreben, die Effektivität der 
wissenschaftlichen Forschungen 
zu steigern, schneller die Er- 
ruiivensehatten der Wissenschaft 
in die Volkswirtschaft elnzultili- 
ren. Das Ist eines der Kern- 
prou'.eme der Entwicklung der 
Ökonomik, ein zuverlässiges Mit­
tel lür die Realisierung der Auf­
lagen des zehnten Planjahr- 
ilinfts, der Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus.

Genossen! Indem wir über den 
zehnten Fünfjahrplan sprechen, 
können wir heule nicht nur die 
Erhabenheit seiner Pläne, son­
dern auch die ersten positiven 
Ergebnisse seiner Erfüllung fest- 
stellen. Die Ergebnisse der Volks- 
Wirtschaft »ährend der zehn ver­
flossenen Monate zeugen davon, 
«lall der Füntjahrplan einen gu­
ten Start genommen hat, daß der 
Plan lür das erste Juhr nach allen 
wichtigsten Kennziffern mit Vor­
laut realisiert wird.

Wie Immer schreitet In den 
ersten Reihen der Kämpfer für 
den l'ünfjahrplaii unsere helden 
naite Arbeiterklasse. Würdig be­
uchen das Oktoberlust die Stahl- 
Schmelzer und Bergleute. Ma­
schinenbauer und Energetiker, 
ilo Chemiker. Bauarbeiter, d.e 
Mitarbeiter des Transports, des 
Post- upd Fernmeldewesens, der 
Leicht- und Lebensmltielin- 
listrie. der Ulenstlelstungssphäie 
and anderer Branchen.

Die Industrie des Lande* hat 
den Plan für 10 Monate vor- 
r.sllg ertdill. Der Prouuk- 
llotbzuwach* übertrifft die fest- 
geitfgte Aulgabe. Den Plan d?r 
Realisierung der Erzeugnisse ha­
ben alle Industrlemlnlsterlen, al­
le Unionsrepubliken erfüllt. Es 
ist erfreulich, heute festzustellen, 
daß die Werktätigen unserer 
ruhmreichen Metropole, der 
Heldenstadt Moskau, Ihre Aufla­
gen und sozialistischen Ver- 
pillchlungen vorfristig überer­
füllt haiien.

In Nutzung wurden Hunderte 
neue Werke. Werkabteilungen 
und Betriebe. Erzbergwerke und 
Kohlen betriebe, kulturelle und 
verschiedene Versorgungsein, 
rlchlungen genommen. Über Tau­

sende Kilometer zielten sich neue 
Stâhlmaglstralen, Erdöl- und 
Gasleitungen. Die Industriepro­
duktion von Massenbedarfsgü­
tern ist gewachsen. Es wurden 
Ihrer für 3.5 Milliarden Rubel 
mehr ezreugt als in derselben 
Periode des vergangenen Jah­
res.

Das erste Jahr des neuen 
Planjahrlünfts Ist kennzeichnend 
durch zahlreiche Beispiele schöp­
ferischen Enthusiasmus der Ar­
beiter. Ingenieure und Techniker, 
Wissenschaftler und Konstruk­
teure — aller Werktätigen der 
sozialistischen Industrie, durch 
Ihr Streben, die Macht der Hei­
mat zu festigen. Ihren Ruhm zu 
mehren. Die Heimat zollt ihnen 
liefe Achtung und Anerkennung!

Durch gewichtige Resultate 
ist dieses Jahr auch in der Land, 
wirtschaft gekennzeichnet. Ob­
wohl das Unwetter viel Schwie­
rigkeiten maohte.obwohl sich die 
Folgen der strengen Dürre des 
vergangenen Jahres auswirkten, 
haben die Ackerbauern es fertig- 
gebracht, eine gute Ernte von 
Getreide, Baumwolle und einer 
Reihe anderer Agrarkulturen zu 
züchten und zu bergen.

Vor allem sei hier über die 
Erfolge der Getreidebauern ge­
sagt. Unsere Partei hielt und 
hält die größtmögliche Entwick­
lung der Getreideproduktion für 
den wichtigsten, den Stoßarbells- 
abschnltt der Landwirtschaft. 
Und auf die diesjährigen Erfolge 
kann man hier mit Recht stolz 
sein. Auf den 1. November sand 
im Land über 220 Millionen 
Tonnen Getreide geerntet wor­
den. dabei dauert die Mals- und 
Reisernte 1m Süden noch fort. 
Zu den Staatsressourcen kamen 
91,7 Millionen Tennen, oder 5,6 
Milliarden Pud hinzu, was mehr 
Ist als In einem beliebigen ver­
gangenen Jahr.

Die Sowjetmenschen nahmen 
mit großer Genugtuung die Mit­
teilung auf Über die Erfolge der 
Werktätigen der Russischen Fö­
deration, die 52.5 Millionen Ton­
nen Marktgetreide an die Hei­
mat lieferten. Alle wissen von 
dem großen Beitrag der Land­
wirte des Wolgagebiets und des 
SOdurals, des Kubangebiets 
des Dons und der Zentralen 
Schwarzerdezone zu den Getral- 
deres-ourcen des Landes.

Ein treffliches Beispiel der 
Übereinstimmung von Wort und 
Tat lieferten die Getreidebauern 
Kasachstans. Sie haben Ihre 
Verpflichtungen befracht lieh 
überooten — an die Erfassungs­
stellen wurden 19,5 Millionen 
Tonnen hochwertiges Getreide 
geliefert.

Keine schlechte Ernte erziel­
ten die Landwirte der Ukraine. 
In die SUatsspe.cher trafen von 
Ihnen etwa 15 Mlllllonen Tonnen 
Getreide ein. die Zuckerrübenan- 
käute werden nahezu 50 Millio­
nen Tonnen erreichen. In Ehren 
haben Ihre erhöhten Verpflich­
tungen 1m Verkauf von Getreide 
und anderen ackerbauUchen Er­
zeugnissen an den Staat auch alle 
anoeren Unionsrepubliken er­
füllt.

Erfolgreich arbeiten auch die 
Werktätigen der Baumwollfel­
der. Zum 59. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober wurden an die Ab- 
nahmestelien bereits 8 Millionen 
Tonnen Rohbaumwolle geliefert, 
davon macht der Anteil der Us- 
beklstaner Baumwollzüchter fast 
5 Millionen Tonnen weißen Gol­
des aus.

Besonders hervorgehoben sei 
hier der voiksumfassende Elan, 
der für die diesjährige Erntezeit 
kennzeichnend war. Die beein­
druckende Rede Leonld lljltsch 
Bresnncws. in der Beratung des 
Partei- und Wirt Schafts- 
aktivs Kasachstans. seine 
herzlichen Gru ß s c h r el b e n 
an die Bestarbeiter der Produk­
tion bewegten das ganze Land. 
Neben den Werktätigen der Kol­
chose und Sowchose schallten 
aktiv aui den Feldern des Lan­
des Arbeiter und Angestellte 
aus den Städten. Studenten und 
Fachschüler, Angehörig« der 
Sowjetarmee. Wahre Organisato­
ren des Erntekanipies waren die 
Kommunisten, die Grundpartei, 
ogranlsatlonen, die Partelkomi­
tees der Rayoos, Gebiete, Regio­
nen und Republiken.

Man kann nicht umhin, heute 
die großen Anstrengungen der 
Kolcnosbauern und -oäuerlnnen, 
der Sowcnosarbeiter und -arbeite, 
rinnen hervorzuheben, die das 
Jahr hindurch aul den Farmen 
arbeiten. Die vergangene Vieh- 
Winterung war wegen Futterman­
gel außergewöhnlich schwierig. 
Die Viehzüchter arbeiteten un­
ter solchen Bedingungen für- 
wahr hingebungsvoll, ununterbro­
chen. Doch eine Verringerung 
der Tierleistungen und der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
ließ sich nicht vermelden. Das 
mußte sich natürlich aut die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Fleisch und einigen anderen 
Produkten auswlrxen. Jetzt, da 
ein zuverlässiger Futtervorrat 
geschallen ist, wird der Tier­
bestand wachsen und die Lage 
in der Vlehwirtschatt sich -zum 
Besseren ändern.

Die Ergebnisse des ersten 
landwirtschaftlichen Jahres des 
Pianjahrfünfts zeugen davon, 
daß es uns gelungen Ist, die ern­
sten durch die niedagewesen 
kuuip.izierten Witterung^Verhält­
nisse her vor gerufenen Schwierig­
keiten zu überwinden und weiter 
zu gehen. Das bestätigt immer 
wieder von neuem die Richtigkeit 
und Effektivität der gegenwärti­
gen Agrarpolitik der Partei, 
Jenes Kurses, dessen Anfang das 
März-Plenum (1965) des ZK der 
KPdSU bildete. Die Partei wird 
auch künftighin konsequent die­

se« vom Leben geprüften Kurs 
durchführen.

Genossen! Die Erfolge In der 
Entwicklung der Volkswirtschaft, 
von denen wir heute mit Genug­
tuung sprechen, dürfen nicht 
Selbstzufriedenheit und Selbstge- 
iälHgkoit hervorrufen. Jetzt, un­
ter den Bedingungen des entfal­
teten Kämpfes tür Effektivität 
und Qualität. müssen In allen 
Produktionszweigen, in Jedem 
Arbeltäkollektlv konkrete Maß­
nahmen zur Lösung erstrangiger 
Probleme des Wirtschaftsautbaus 
realisiert werden, auf die wäh­
rend des Oktober-Plenums des 
ZK der KPdSU besondere Auf­
merksamkeit gelenkt wurde.

In den Vordergrund werden 
Aufgaben der entschiedenen Stei­
gerung der Investitionseffektivi­
tät, der Reduzierung der Bau­
zeiten neuer Objekte, der Ver­
ringerung des Umfangs nichtvoll- 
enaetrt" Bauten, der technischen 
Umrüstung und Rekonstruktion 
der funktionierenden Betriebe 
gerückt. Vollständiger sind die 
Bedürfnisse des Landes an Roh­
stoff, Brennstoff. Energie, Metall 
zu befriedigen und zugleich Ist 
ihre wirtschaftlichere Nutzung 
anzustreben.

Auf uem Gebiet der Land, 
wirtschaft. wie auf dem Oktober- 
Plenum hingewiesen wurde. Ist es 
notwendig, die Erfolge In der Ge- 
traideprouukUon zu lesugen und 
zu entwickeln, die Produktion 
von tierischen Erzeugnissen, 
technischen Kulturen, Kartoffeln, 
Gemüse und Obst ist beträcht­
lich zu vergrößern, um eine zu­
verlässige Versorgung,,des Lan­
des mit Lebensmitteln und Agrar­
rohstoffen zu erzielen.

Die Werktätigen der Landwirt- 
scha.lt sind beruien, den Boden 
und Jene großen materiell-tech­
nischen und Finanzressourcen 
besser und effektiver zu nutzen, 
die der Staat für Melioration, 
Chemisierung, Mechanisierung 
der Produktion und andere Be­
lange des Dorfes bewilligt. Es 
muu beharrlich an der Realisie­
rung des Maßnahmenkomplexes 
gearbeitet werden, der auf die 
Umwandlung der NTchtschwarz- 
erdezone der Russischen Födera­
tion gerichtet ist. In Sachen der 
Inténmv.erung und Steigerung 
der Effektivität der Laadwlrt- 
scnait kommt der Spezialisierung 
und Konzentration der Agrar­
produktion auf der Basis der 
zwiSonenwirtsohafUlchen Koope­
ration und agioindustriellen In­
tegration eine äußerst wichtige 
Rolle zu.

Kurzum, in diesem Zweig steht 
eine große Arbeit bevor. S.e for­
dert die Mobilisierung aller 
Kräfte in erster Reihe der Werk­
tätigen der Landwlrtschalt sowie 
der mit Ihr verbundenen Zweige, 
s.e fordert die Anstrengungen 
des ganzen Sowjetvolkes, auf 
dem uktober-Plenum wurde er­
neut unterstrichen, daß es Jetzt 
koine dringendere Aufgabe glot 
als die Hebung des Agrarsektors 
unserer Ökonomik aut das mo­
dernste Niveau.

Im Llohte dieser großen Aul­
gaben, vor denen die Partei und 
aas Lund stehen, ist es not­
wendig, auch lernerhln die orga­
nisatorische und ideologische 
Erziehungsarbeit besser zu gestal­
ten, den sozialutiscnen Vvetlbe- 
werb weitgehender zu entfalten, 
die Planung, den ganzen Wirt- 
scnaitsmecnaiusmus mit den von 
Genossen L. 1, Breshnew, auf 
dem XXV. Parteitag der KPdöU 
und auf dem Oktober-Plenum des 
ZK der KPdSU hervorgebracn- 
ten Forderungen zu koordinieren. 
Die gesammelten Erfahrungen 
müssen noch und nochmals analy­
siert, alles Positive testgestellt 
und verankert, alle Inneren Re­
serven und Möglichkeiten ge­
nutzt, die Mängel beharrlich be­
seitigt werden, die es leider noen 
In einer Keine von Abschnitten 
des Wlrtschaits- und Kulturauf- 
baus gibt.

Es handelt sich hier letzten 
EnOes um die vollständigere Nut­
zung der Vorzüge unseres 
Systems, um die Lrnebung der 
Wirtscnaltsmacht des Lances auf 
eine neue Stufe und darum, auf 
dieser Grundlage das Leben der 
Sowjetmensciieii noch besser und 
reicner zu gestalten. Eine wich­
tigere Aufgabe, Genossen, hatte 
und hat die Partei der Kommu­
nisten nicht.

Von der Sorge um das Wohl 
des Volkes ist Ihre ganze Tätig­
keit durchdrungen, in Überein­
stimmung mit uem vom XXV. 
Parteitag der KPdSU vorge- 
merkten sozlalökonomls c h e n 
Programm ist im laufenden Jahr 
ein« weitere Hebung des mate­
riellen und kulturellen Niveaus 
der Sowjeunenschen gewähr­
leistet. Die Realeinkommen der 
Bevölkerung sind gewachsen. Der 
Lohn der Arbeiter und Angestell, 
ten, die Entlohnung der Kol­
cnosbauern .Ist gestiegen. Eine 
Weiterentwicklung en Uhren das 
Bildungswesen und der 0*- 
sundhe.tsschutz. Die Mittel, die 
der Sowjetstaat für Maßnahmen 
zur weiteren Hebung des Le­
bensniveaus des Volkes im lau­
fenden Jahr bereitstellt, betragen 
nahezu 5 Milliarden Rubel. Wie 
auch früher sind die Maßstäbe 
des Wohnungsbaus groß.

Große Bedeutung messen die 
Partei und der Sowjetstaat der 
Verbesserung der Arbelts- und 
Lebensbedingungen der Frauen 
bei, bekunden ständige Sorge 
um die Heranwachsende Genera­
tion. Gegenwärtig werden In 
Vorschulkinderanstalten über 11 
Millionen Sowjetkinder erzo­
gen. Die Zahl der Mittelschulen. 
Pionierlager, Lager für Sport. 
Erholung und Arbeit für Halb­
wüchsige und Jungendilche ver­

größert sich. Allein In diesem 
Jahr wurden aus staatlichen Mit­
teln errlohtete allgemeinbildende 
Schulen mit über 1200 000 
Plätzen In Nutzung genommen, 
darunter mit nahezu 700000 
Plätzen auf dem Land.

Vollständiger werden die Be­
dürfnisse der Bevölkerung an 
Massenbedarfsgütern gedeckt. 
Das Oktobsr-Plenum des ZK der 
KPdSU maß diesem Problem 
erstrangige Bedeutung bei. Es 
wurde unterstrichen, daß der Plan 
im Ausstoß soloher Waren als 
Mindestauflagen zu betrachten 
Ist Hier Ist strengste Kontrolle 
der unbedingten Erfüllung der 
bestätigten Auflagen In Quanti­
tät unc Qualität erforderlich. 
Die Ministerien und Ämter sind 
beruten, Reserven für Über, 
planmäßige Produktion dieser 
Erzeugnisse zu ermitteln uno 
alles zu tun, damit die Waren, 
die die Bevölkerung braucht, 
dauernd und lin notwen­
digen Sortiment vorhanden seien. 
Das Ist vornehmste Pflicht aller 
Partei- Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane. das Ist eine Sache 
von grouer politischer Tragwei­
te.

Genossen! Die Oktoberrevolu­
tion hat die Menschen der Ar­
beit zum erstenmal In der Ge­
schichte zu bewußten Schöpfern 
der Gegenwart und Zukunft ge­
macht Der Sozialismus Ist eine 
Gesellschaft der Werktätigen und 
lür die Werktätigen, die unter 
Leitung der Panel der Kommu­
nisten ein neues Leben aufbauen.

Die ganze Geschichte unserer 
sozialistischen Heimat Ist eine 
Chronik des Voiksherolsmus und 
des Schaffens. Am ersten Jahres­
tag der Revolution schrieb die 
Zeitung „Prawdä": ,,Aus der 
Erde selbst, aus der Unterwelt 
der kapitalistischen Unter-

Sozialismus und Frieden sind untrennbar
Genossenl Der Sieg des Gro­

ßen Oktober und die Gründung 
des Sowjetstaates haben eine 
neue Epoche in der weltweiten 
Gesellschaftsentwicklung eröff­
net. Unter dem Einfluß unserer 
Revolution und der welthistori­
schen Erfolge des ersten Landes 
des Sozialismus hat der Befrei­
ungskampf der Völker eine mäch­
tig« Entwicklung erfahren. Be­
gonnen hat auch die Umgestal­
tung des gesamten Systems der 
internationalen Beziehungen.

Von den ersten Tagen der So­
wjetmacht an, als das Dekret 
über Frieden angenommen wur­
de, setzten sich unsere Partei und 
unser Staat entschieden gegen 
Krieg und Aggression, für sozia­
le und nationale Befreiung der 
Völker ein. Diese Leninscne Po­
litik führte die Sowjetunion fest 
und konsequent in all den ver­
flossenen o9 Jahren durch. Ge­
genwärtig kommt sie 1m Pro­
gramm aes weiteren Kampfes lür 
rrleden und Internationale Zu­
sammenarbeit, lür Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker zum 
Ausdruck, aas vom XXV. Parte.- 
tag der KPdSU angenommen 
wurde.

Sozialismus ünd Frieden sind 
untrennbar. Als die fortschritt­
lichste und humanste Geseii- 
sebattsoranung, als eine Ord­
nung, die die Interessen und den 
Wiiien aer breitesten Massen der 
Werktätigen ausoiückt. Ist der 
Sozialismus e.n Bollwerk des 
irieaens schon allem Infolge sei­
nes sozialen Wesens. Der Sozia­
lismus Ist imstande, diese Mission 
dank seinem gewaltigen Eintiuß 
aut die Gemüter und Herzen der 
luenscnen auf allen Kontinenten 
und dadurch effektiv zu erfüllen, 
duß er all seine Errungenscnat- 
ten In den Dienst des Friedens 
und des Fortschritts stellt und 
aktiv die friedliebende Außenpo­
litik durchführt.

Der reale Sozialismus von heu­
te ist aas große inoustriepoten- 
tial in den Händen aer werktäti­
gen Menscnen und das hohe Tem­
po aes wirtschaftlichen Wachs­
tums. Das sind aie volle Versor­
gung mit Arbeit und die ständige 
Hebung des Wohlstands aer 
Werktätigen, die Zuversicht aes 
Menschen in die Zukuntt. Das Ist 
die wahre Gletchbereichtlgung 
der Burger, aas pulsierend« gei­
stige Leuen.

Der Sozialismus demonstriert 
von Jahr zu Janr immer über­
zeugender seine Vorzüge vor dem 
Kap.tallsmus. Die weitere Verue- 
lung aer allgemeinen Krise des 
kapitalistischen Systems — a,e 
Massenarbeitslosigkeit, die un­
aufhaltsame Inflation, Vaiutaer- 
schütterungen. die ständ.ge 
Schmälerung der Lebensintei es­
sen der Werktätigen und anoere 
ueorechen aer bürgerlichen Ord­
nung — machen aie Haltlosig­
keit des Kapitalismus immer of­
fensichtlicher für Millionen und 
aoer Millionen Menschen. Heute 
Wie nie zuvor tritt die Realität 
zutage, daß der Kapitalismus ei­
ne Gesellschaft ohne Zukunft Ist.

Der Sozialismus dagegen ist in 
eine Zeltperlode getreten, la der 
sich besonders vpil die schöpferi­
schen Mogllchke.lcD der neuen 
Osdnung offenbaren. Davon zeu­
gen die historischen Errungen­
schaften der freien Völker, die 
Ausmaße des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus, der 
Charakter der sozlalökonomi- 
sehen und der Ideologischen Er- 
zlebungsauigaben. die von den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft zur Zelt gelöst wer­
den.

Als ein mächtiger Beschleuni­
ger der sozialistischen Entwick­
lung tritt die teste allseitige Zu­
sammenarbeit aller Brudenänder 
auf. Auf eine neue Stufe hebt 
sich das wirtschaftliche Zusam­
menwirken der RGW-Mltglled- 
Staaten. Verstärkt wird die Koor- 

drückung erstand die gewaltige, 
mächtige, unbesiegbare Kraft der 
Arbeiter und Bauern... Aus der 
Zwangsarbeit In Fabriken und 
auf Feldern trat der Arbeiter und 
Bauer hervor zur befreiten Ar­
beit, auf den breiten. Weg des 
niedagewesenen neuen lichten 
Lebens". So begann das befreite 
Volk den Aufbau der sozialisti­
schen Welt!

Der Enthusiasmus und der 
Heroismus des Großen Oktober 
leben und mehren sich 1m Ar- 
beitsahtag unserer Zelt. !m wei­
testen Ausmaß des Wettbewerbs, 
in den patriotischen Initiativen 
der Massen. Von großer volks­
wirtschaftlicher Bedeutung sind 
die Gegenpläne, die erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen. 
Es wächst die Bewegung der Ra­
tionalisatoren und Erfinder. Die 
gekonnte Organisation und exak­
te Disziplin der Arbeit, das wahr­
haft umsichtige Verhalten zum 
gesellschaftlichen Eigentum — 
all das kennzeichnet neute die 
Arbeit der Schrittmacher der 
Produktion, der Millionen Werk­
tätigen.

Die schöpferische Aktivität 
der Arbeiter, Kolchosbauern, der 
Intelligenz, ihr bewußtes Verhal­
ten zur Sache flößen eine feste 
Zuversicht ein, daß die vom 
XXV. Parteitag unserer Partei 
gestellten Aufgaben erfüllt wer­
den. Die begeisterte, freie Arbeit 
des Menschen zeitigt Immer vor­
treffliche Früchte. Das ist die 
Quelle der Ihrer geschichtlichen 
Bedeutung nach unvergänglichen 
Großtaten, durch die alle Jahre 
der Sowjetmacht, darunter auch 
dieses neunundfünfzigste Jahr, 
gekennzeichnet sind.

Mit Jedem Jahr gewinnt das 
große Sowjetvolk mehr Kraft und 
Ruhm. Mit Jedem Jahr wird die 
Heimat des Großen Oktober schö­
ner und mächtiger!

dlnlerung unserer Fünfjahr- 
Volkswtrtschaftspläne. Gemäß 
dem Komplexprogramm der so­
zialistischen wirtschaftlichen In­
tegration gingen die. RGW-Mlt- 
giiedsländer an die gemeinsame 
Ausarbeitung und Verwirkli­
chung der langfristigen Zielpro­
gramme In Entwicklung der 
Brenn- und Rohstoffbasis und 
der Elektroenegetlk, des Maschi­
nenbaus und Transports, der Er­
zeugung von Nahrungsmitteln 
und Massenbedarfsgütern der In­
dustrie. Die Realisierung aieses 
Programms eröffnet der soziali­
stischen Gemeinschaft neue 
Perspektiven und ergibt einen 
großen ökonomischen Nutzeffekt

Wahre Inspiratoren und Or­
ganisatoren aer brüderlichen Zu­
sammenarbeit In allen Sphären 
des öffentlichen Lebens sind die 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien. Die jüngsten Treffen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. 1. Bresh­
new. mit den Leitern der kommu­
nistischen Parteien der sozialisti­
schen Länder, die gegense.tigen 
Besuche und Verhandlungen zwi­
schen den Bruderpartelen för­
dern die weitere Festigung der 
Geschlossenheit. Freundschaft 
und engen internationalistischen 
Zusammenarbeit 1m Aufbau der 
neuen Gesellschaft. In der Durch­
führung der friedliebenden Au­
ßenpolitik.

Die politischen Hysteriker aus 
dem antikommunistischen Lager 
prophezeien dem Sozialismus 
schon längst düstere Perspekti­
ven. Die große Gemelnschait der 
sozialistischen Staaten erstarkt 
aber von Jahr zu Jahr und ent­
wickelt sich immer schneller 
trotz all diesen Beschwörungen. 
Ihr wohltuender Einfluß auf den 
Lauf der Weltereignisse . steigt 
unentwegt.

Die gegenwärtige internatio­
nale Entwicklung zeugt davon, 
daß der Sozialismus Immer mehr 
Anhänger auf allen Kontinenten 
findet. Unter sein Banner kom­
men immer neue Völker und 
Länder. Der Weg, den der Große 
Oktober eröffnet hat, Ist fürwahr 
ein Hauptweg der Menschheit!

Die Sowjetunion Ist der von 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution proklamierten 
Politik der Freundschaft und 
Brüderlichkeit zwischen den Völ­
kern fest treu. In diesem Zu­
sammenhang kann man nicht um­
hin zu sagen, daß wir es für 
unbegrünaet und unnatürlich hal­
ten. daß, zwar nicht durch unser 
Verschulden, die freundschaitli- 
chen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion una der Volksrepu­
blik China nun fast 15 Jahre un­
terbrochen sind. In der Rede des 
Genossen L. 1. Breshnew auf dem 
Uktoberplenum (1976) des ZK 
der KPaSU Ist unsere Stellung 
zu dieser Frage genau ausge­
drückt. Wir setzen uns konse­
quent für die Wiederherstellung 
von Beziehungen der guten 
Nachbarschaft und der Freund­
schaft des sowjetischen und chi­
nesischen Volkes ein, was den 
Urundlnteressen unserer Länaer. 
den Prinzipien des sozialisti­
schen Internationalismus ent­
spricht. '
, Genossen! Das unentwegte 
Wachstum und die Festigung aer 
Wirtschafts- und Verteiuigungs- 
macht des Sowjetstaates, uer ge­
samten sozialistischen Gemein­
schaft, d.e Geschlossenheit der 
Länder des Sozialismus sind eine 
zuverlässige Gewähr für die 
friedliche Zukunft der Mensch­
heit, das größte Gegengewicht zu 
den Kräften des Krieges und der 
Aggression.

Der historische Sieg des viet­
namesischen Volkes, aer zur Bil­
dung der Sozialistischen Repu­
blik Vietnam geführt hat—eines 
großen sozialistischen Staates, ei­
nes wichtigen Vorpostens des 
Frieden* und Fortschritts in 

Asien; der Steg des Volkes von 
Laos, das sich der Familie der 
sozlailstlichen Staaten ange­
schlossen hat: die Befreiung 
Kampucheas; die Zerschmette­
rung der Kräfte des Neokolonia­
lismus und Rassismus in Angola. 
Mocambique, Gulnèa-Blssau und 
den Kapverdischen Inseln — ha­
ben mit ganzer Offensichtlich­
keit gezeigt, daß die Imperiali­
sten schon nicht mehr Über die 
Schicksale der Völker verfügen 
und deren Rechte unbestraft 
mißachten können.

Trotz aller Manöver und Li­
sten der Friedensfeinde bahnt 
sich unaufhaltsam die Tendenz 
zur Festigung der Prinzlp.en aer 
friedlichen Koexistenz den Weg. 
Man kann sicher sagen, daß dies 
heute die dominierende Tendenz 
der Weltenwicklung ist. Die In­
ternationale Entspannung ist 
Realität geworden, erweitert hat 
sich die wirtschaftliche und'kul­
turelle Zusammenarbeit zwischen 
Ländern mit verschiedener Sozial­
ordnung. Abgeschlossen wurde 
eine Reihe von wichtigen inter­
nationalen Abkommen.

Bel der Würdigung der posi­
tiven Resultate der Wandlung in 
den zwischenstaatlichen Bezie­
hungen. die In den letzten Jahren 
eingetreten Ist, muß natürlich 
der Widerstand berücksichtigt 
werden, den die Gegner der 
Entspannung leisten. Besonders 
gefährlich Ist das fortdauernde 
Wettrüsten. In den Vereinigten 
Staaten von Amerika hat der 
Rüstungshaushalt eine hohe Sum­
me erreicht. In den Ländern 
Westeuropas, die zur NATO ge­
hören, haben sich d.e Mllltäraus- 
gaben In den letzten fünf Jahren 
mehr als verdoppelt. Das Wett- 
iOsten hemmt aie Entwicklung 
der Internationalen Entspannung 
und führt zu einem neuen rlesle- 
gen Aufwand von Ressourcen, 
die für die Hebung des Wohl­
stands der Völker Hätten genutzt 
werden können.

Die Parteigänger der Rück­
kehr zum ..kalten Krieg" geben 
keine Ruhe. Sie steigern die 
Spannung und versuchen Kam­
pagnen des Antikommunismus 
una Antisowjetismus zu Inspirie­
ren. Immer neue und neue Metho­
den der feindlichen Propaganda, 
der Ideologischen Veraummung 
der Bevölkerung, der Verleum­
dung und Desmformatlon wer­
den angewandt

Zweifellos ruft all das Schwie­
rigkeiten in den Internationalen 
Beziehungen hervor. Doch den 
aggressiven Kreisen wird es 
ment gelingen, den Prozeß der 
Gesunuung der Internationalen 
Beziehungen zu stoppen. D.e 
Kräfte des Friedens smd in Of­
fensive begrifien, und wir sind 
des Sieges der gerechten Sache 
sicher. Neue Impulse zum Kampf 
für die Festigung und Materiali­
sierung der Entspannung liefern 
die Initiativen der Sowjetunion, 
die Vorschläge, die von Ihr auf 
der XXXI. Tagung der UNO- 
Vollv.ersammlung eingebracht 
wurden. Das sind vor allem die 
Vorschläge über den Rüstungs­
stopp, Uber die Abrüstung und 
den Abschluß eines Weltvertrags 
über den Verzicht aut Gewaltan­
wendung In internationalen Be­
ziehungen.

Die Sowjetunion ist sofort zur 
Reduz.erung der Rüstungen auf 
bilateraler Grundlage bereit. Ei­
nes der aktuellsten und für die 
gesamte Menschheit wichtigsten 
Probleme ist das Zustandekom­
men eines neuen sowjetisch-ame­
rikanischen Abkommens über die 
Einschränkung der strategischen 
Waffen. Wir streben se.ne Lö­
sung beharrlich an auf der 
Grundlage der Vereinbarungen, 
die zwischen der UdSSR und den 
USA m Wladiwostok erreicht 
wurden.

Die Internationale Entspan­
nung ist für alle Völker und Län­
der vorteilhaft und notwendig. 
Die Ergebn.sse der Wahlen in 
Italien und der BRD. die Wah­
len In den USA, die eben statt­
gefunden haben, zahlreiche Be­
tragungen der öffentlichen Mei­
nung zeigen, daß die Mehrheit 
der Bevölkerung In den westli­
chen Ländern tür die realisti­
schen Tendenzen in der 
Außenpolitik Partei neh­
men, Hoffentlich wird die 
Leitung dieser Länder sieh an 
die früner erreichten Vereinba­
rungen halten, insbesondere an 
die Bestimmungen der Schluß­
akte von Helsinki, die notigen 
Maßnahmen ergreifen, damit 
die zwischenstaaillchen Bezie­
hungen. auf den Prinzipien der 
frlcallchen Koexistenz fußend, 
sich auch weiterhin Im Interesse 
der Festigung des Friedens und 
der beiderseitig vorteilhaften 
Zusammenarbe.t entwickeln.

Genossen! Heute sind die Völ­
ker, die sich von der kolonialen 
Unterdrückung befreit haben, 
aktive Teilnehmer des Kampfes 
für einen festen, gerechten Frie­
den und für sozialen Forschritt 
feworden. Und das Ist auch eine 

olge des Großen Oktober.
Eben der Oktober hat den Pro­

zeß des Zerfalls der Kolonial­
mächte elngeleltet, der heute sei­
nem Abschluß entgegengeht. Un­
sere Heimat war der erste Staat 
der Welt In der Geschichte, der 
wahrhaft gleichberechtigte, auf 
gegenseitiger Achtung aufge- 
baute Beziehungen zu den Län­
dern Asiens, Atrlkas und Latein­
amerikas aut'nahtn. Diese Bezie­
hungen festigen und entwickeln 
sich. Ein anschauliches Beispiel 
dafür sind die Ergebnisse des 
Jüngsten Besuchs des Präsiden­
ten der Volksrepublik Angola. 
Genossen A. Neto In die Sowjet­
union. der Freundschattsvertrag 
und andere Abkommen zwischen 
der UdSSR und Volksangola.

Die Sowjetunion, die Länder 
des Sozialismus unterstützen all­
seitig die Befreiungsbewegung 

der Völker. Ihren Kampf gegen 
den Imperialismus, gegen seine 
Politik des Diktats und der He­
gemonie. Heute, am 59. Jahres­
tag der Oktoberrevolution, äu­
ßern wir von neuem unsere uner­
schütterliche Solidarität mit dem 
antiimperialistischen Kampf der 
afrikanischen Völker. Wir sind 
gegen beliebige Versuche 1m- 
pe.iallstlscher Kreise, die Schick­
sale dieser Völker hinter deren 
Rücken zu bestimmen, ihnen Lö­
sungen aufzuzwingen, die für 
rassistische Regimes von Vorteil 
wären.

Die Forderungen der Länder, 
die sich von der kolonialen Un­
terdrückung befreit haben, über 
die Liquidierung beliebiger Äu­
ßerungen der lilchtglelcnberech- 
tlgung und Ausbeutung In Inter­
nationalen Wirtschaftsbeziehun­
gen, halten wir für gerecht.

Bekanntlich hat die Sowjet­
union unlängst, eine spezielle 
Erklärung In dieser Frage abge­
geben.

Wir sind überzeugt, daß die 
gerechte Lösung des Nahost- 
Problems, die Einstellung der 
Imperialistischen Aggression In 
diesem Raum und die Gewährlel 
stuni '■ des verbrieften Rechts auf 
Freiheit und selbständige Exi­
stenz lür alle hier lebenden Völ­
ker ein großer Beitrag zur Sache 
des Friedens und des sozialen 
Fortschritts seji wird. Auf die 
Erreichung dieses Zieles sind 
auch die von uns eingebradÄen 
Vorschläge gerichtet Über die 
Wlederautnanme der Tätigkeit 
der Genfer Friedenskonferenz für 
den nähen Osten.

Zusammen mit den fortschritt­
lichen Kräften der ganzen Welt 
prangert das Sowjetvolk die Bar­
barei der Reaktionäre Chile* und 
anderer Länder an, wo noch 
Willkür und Gesetzlosigkeit 
herrschen. Wir sind fest über­
zeugt: Alle Versuche der Reak­
tion, das Streben der Völker nach 
Frieden und Freiheit zu unter- 
artlcken, werden mißlingen. Die 
Vorwärtsbewegung der uescD.eit­
le Ist nlcnt auizuiialten!

Genossenl Der große Lenin un­
terstrich: Die gewaltig« Kraft 
aer Losung dér aemoxratisenen

1 Wplt bestellt darin, daß sie von 
aen Völkern una vor allem von 
aen Arbeiterklassen alter Länder 
unterstützt wird. Heutzutage ist 
uas besonders gut sichtbar.

Die internationale Arbeiterbe­
wegung una ihre kämpierlsche 
Avantgarde — aie kommunisti­
schen Parteien—sind Oie lunren- 
ae Kraft im Kampf gegen die 
imperlallsuscne Politik aes Krie­
ges und aes Wettrüstens, tür ei­
nen testen, dauerhaiten Frieden 
zwischen den Völkern. Das hat 
noen einmal die Berliner Konie- 
renz der Kommunisiiscnen und 
Arbeiterparteien Europas über- 
zeugena zum Ausdruck gebracht. 
Sie nat die allgemeinen Ziele be­
stimmt Im Kampf um ein Europa 
des Friedens, aer Sicherheit, oer 
Zusammenarbeit und des sozialen 
r ortscbrllts.

Unsere Partei hält sich ver­
pflichtet, die Erfüllung der Auf­
gaben anzustreben. d>e von die­
ser Konferenz autgestellt wur­
den. Sie wird auch weiterhin An­
strengungen unternehmen, aie 
aut’ aie restigung der Beziehun­
gen zwischen aen kommunisti­
schen Bruderpartelen auf der 
Grundlage der Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus, aes pro­
letarischen Internationalismus 
gerichtet sind, im Namen der 
allgemeinen Ziele des Kampfes 
um Frieden, Demokratie, natio­
nale Unabhängigkeit und Sozia­
lismus.

Die bürgerlichen Ideologen su­
chen vergehens, den Aufschwung 
des revolutionären Befreiungs­
kampfes in vielen Ländern aer 
Welt als Folge von ,,äußeren" 
Umtrieben aarzusteilen. Diese 
Versuche können niemand Irre- 
führen, können die Widersprü­
che, die wahre Lage der Dinge 
In der kapitalistischen Gegen­
wart nicht verbergen. „Die Re­
volutionbemerkte Wladimir 
lljltsch Lenin, „wird nicht auf 
Bestellung gemacht: die Revolu­
tion gehl nervor aus dem Aus­
bruch der Empörung der 
Volksmassen". (Lenin. Ges. Wer­
ke, Bd. 35. S. 117, russ.).

Durch und durch verlogen 
sind die Thesen der bUrgerllcnen 
Propaganda darüber, dau der re­
volutionäre Prozeß der Sache des 
Friedens, der Sache der Ent­
spannung widerspreche, in Wirk­
lichkeit festigt sich die Sache 
des Friedens dort, wo die Kräfte 
der Demokratie, die Kräfte der 
Freiheit und des Fortschritts 
triumphieren. ihrerseits ent­
spricht die Festigung des Frle- 
aens vollständig der Sache der 
Freiheit, der Demokratie, den Le­
bensinteressen der Menschheit.

Die Ideen einer gerechten de­
mokratischen Welt, von der Ok­
toberrevolution proklamiert, stär­
ken sich Immer mehr. „Wenn wir 
aut das Wichtigste zu sprechen 
kommen, was uns in den inter­
nationalen Augelengenhelten zu 
erreichen gelungen ist", unter­
strich In seiner Rede auf dein 
Oktober-Plenum des ZK der 
KPdSU Leonld lljltsch Bresh­
new „so können w.r mit reinem 
Gewissen sagen; durch die Be­
mühungen, aie gemeinsam mit 
den sozialistischen Staaten und 
mit Unterstützung aller friedlie­
benden und realistisch denken­
den Kräfte von uns unternom­
men wurden, Ist es uns g e-

(Schluß, S. 3)
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Schluß des Referats des Genossen F. D. KULAKOW
(Anfang S. 1 —2) ger und dauerhafter

zu mache n". Das Sowjet- 
lungen, die Gefahr el- land wird auch weiterhin das 
nes nuklearen Krieges Banner des Friedens, der Demo- 
zu verringern und den kratle und des Sozialismus hoch 
Frieden . zuverlässl- tragenl

Dia unarschüHerllcha Einhalt 
der Partei und des Volkes— 

das Unterpfand unserer Siege
Genossen! Die historischen Sie­

ge des Sowjetvolkes In allen Be­
reichen des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus, die 
Festigung der Positionen unseres 
Landes in der Internationalen 
Arena wurden dank dem Lenin­
schen Kurs, der weisen politi­
schen Führung der Kommunisti­
schen Partei erzielt.

Unsere Parte! erfüllt würdig 
Ihre hohe Mission. Im Laufe der 
ganzen heroischen Geschichte be­
findet sie sich an der Vorderfront 
der Internationalen revolutionä­
ren Entwicklung.

.Gerade die KPdSU hat erst­
mals die Werktätigen zum Sieg 
der sozialistischen Revolution ge­
führt, das Volk zur Verteidigung 
Ihrer Errungenschaften mobili­
siert.

Gerade die KPdSU war füh­
rend beim Aufbau der weltersten 
sozialistischen Gesellschaft, ge­
währleistete die rasche Entwick­
lung aller unserer Unionsre­
publiken, unter ihrer Leltv g hat 
das Sowjetvolk das GebStl- 
de des entwickelten Sozialismus 
errichtet

Unter Führung der KPdSU 
baut das Sowjetland als erstes 
den Kommunismus auf.

Heute ist unsere Partei ein 
mächtiger. fast 16 Millionen 
Mitglieder zählender Bund 
Glelchgeslnnter-Kommunl s t e n, 
die fest zusammengeschweißt 
sind durch die Einheit der Auf­
fassungen. des Willens und der 
Handlungen. Ihre gesamte Tätig­
keit gründet auf der großen Leh­

Ein sicheres 
Fundament

Unljngtf f*l*rt*n alle WarkliHgan Sowjetkasachstani den greSan 
A*baiBtlcg der Ackerbauern der Republik. Die Getreidobauern Ke- 
•achrtaru haben ihr Wort In Ehren gehallen, da» Wort, da» »le dem Ge- 
neralMkrefir de» ZK der KPdSU, Genoiien L I. 8re»hnew, auf der Be­
ratung des Partei- und Wirtichaflsaktlv» in Alma Ata gaben. Ole heroische 
Ernfeschlacht für die neue Kasachstener Milliarde wurde vom Sieg gekrönt.

Zum Abschluß der Ernte und 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen 1m Getreideverkauf 
an den Staat beglückwünschte 
L. I. Breshnew warm und herz­
lich die Werktätigen Kasach­
stans.

In der Kasachstans Milliarde 
Ist euch die beschaldene Arbeit 
der Kolchosbauern und Arbeiter 
der Sowchose unseres den Lenin- 
orden tragenden Gebiet« Dsham- 
bul verkörpert. Sie haben unter 
schwierigen Verhältnissen erfolg­
reich den Umfang der Getreide­
erfassung erfüllt.

tn die Kornkammer der Heimat 
wurden 403 000 Tonnen, oder 
25 Millionen Pud Getreide ge­
schüttet.

Dieser Sieg Ist ein schlüssiger 
Beweis für die Lebenskraft der 
Agrarpolitik unserer Partei auf 
der heutigen Etappe, und erzielt 
konnte er werden dank der gro­
llen organisatorischen Arbeit der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und Komsomolorgane, dank der 
selbstlosen Arbeit der Kolchos­
bauern und Werktätigen der Sow­
chose, der Mechanisatoren, der 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaften. der Arbeiter der Be- 
Schaffung?-. Versorgungs- und 
Transportbetriebe, der aktiven 
Unterstützung von selten aller 
Werktätigen des Gebiets.

Besonders hervorzuheben sind 
die Verdienste der Werktätigen 
des Rayons Kurdal. Hier wurden 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
und Errungenschaften der Wls- 
senschfat breit elngcführt, ratio­
nell wurde der Acker genutzt, 
die landwirtschaftliche Technik, 
das Wasser zur Begießung, die 
organischen und Mineraldünger. 
All das hatte hohe Ernteerträge 
zur Folge, Jeder Hektar ergab 
14 3 Zentner Getreide, und auf 
den bewässerten Schlägen — 
Je 43 5 Zentner.

Noch höhere Kennziffern er 
zielten die Landwirte des mit 
dem Lenlnorden ausgezeichneten 
Kolchos „Trudnwlk". die 23 
Zentner Getrplde von Jedem 
Hektar bekamen und von den be­
wässerten — Je 43 Zentner. Die­
se und andere Wirtschaften des 
Rayons haben Je 2—2.5 Jahres­
pläne im Gctreldeverkauf an 
den Staat gemeistert.

Die Landwirte des Rayons Mer­
ke haben 60 000 Tonnen Korn an 

Keine Furcht vor
Die meisten Wirt schaf. 

len des Gebiets Koktsche- 
taw haben sich auf die 
WlnlerhaltuHg des Viehs gut vor­
bereitet. mit Recht zählt zu lh 
nen auch der Sowchos „Kussep 
skl". Hier wurde genügend Fut­
ter beschafft, bedeutend mehr als 
in den vorigen Jahren Silage ein­
gelegt und Grasmehl angefer- 
itlgt. Große A'jfme r k s a m-

re von Marx-Engcls-Lenln. sie 
Seht von den reden Lebensbe- 
ürfnlssen, von den Interessen 

der Werktätigen aus.
In der Partei und Im Lande 

besteht eine vortreffliche At­
mosphäre hoher politischer und 
Arbeitsaktivität, eine Atmosphä­
re des gegenseitigen Vertrauens 
und der Unterstützung. Pflicht­
gefühls und Prinzipientreue. 
Die Leninschen Normen des 
Parteliebens und die Leitungs­
prinzipien wurden wlederherge- 
stdlt. gefestigt und werden kon­
sequent weiterentwickelt. In all 
dem Ist die gewaltige Arbeit des 
Zentralkomitees, seines Politbü­
ros. die politische Weisheit und 
der Weitblick, die Unermüdliche, 
schöpferische und zielstrebige 
Tätigkeit des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Leonld II- 
Jltsch Breshnews.

Mit dem Namen Leonld 
lljltschs sind dlb großen Errun­
genschaften im Aufbau der kom­
munistischen Gesellschaft In der 
UdSSR Und die positiven Wand­
lungen in der internationalen 
Arena verbunden. Das grenzen­
lose Vertrauen, die große Ach­
tung, die Genosse Breshnew in 
unserem Lande In der kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung, 
bei allen Werktätigen der Welt 
genießt, sind eine würdige Aner­
kennung seiner Verdienste als be­
währter Marxist-Leninist, hervor­
ragender Kampfer für Frieden, 
sie spiegeln das hohe Ansehen 
unserer Parte! wider.

Die Kommunistische Partei der 

die Erfassungsstellen geliefert, 
oder um 13 000 Tonnen mehr als 
tm Volkswlrtschaftsplan vorgese­
hen war. Hohe Ernteerträge, be­
sonders auf den bewässerten Län­
dereien erzielten die Kolchose 
„XXII. Parteitag". „Pobeda", 
„Krasny Wostok" und der Kl- 
row-Kolchos dieses Rayons.

Ihre sozialistischen Verpflich­
tungen haben auch die Ackerbau­
ern der Rayons Mojunkum und 
Sarysu erfüllt. Besonders erfreut 
haben d'e Heimat die Matszüch­
ter des Rayons Molunkum. Die 
Sowchose ..Amangeldy", „Aldar- 
llflikl“. ..Kokterekskl" bekamen 
48—55 Zentner Maiskorn Je 
Hektar, und In den Arbeitsgrup­
pen Kamal Dunllemalow. Säule 
Kulshanbekowa. Mlngaj Dshety- 
balewa — Je 72—90 Zentner. In. 
folgedessen haben die Sowchose 
des Rayons 10 000 Tonnen Mais­
korn an den Staat verkauft und 
bedeutend den Volkswtrtsohafts- 
plan. überboten.

Die Wirtschaften des Rayons 
werden zusätzlich noch 5—6 
Tausend Tonnen Korn an den 
Staat verkaufen.

Die Ernte dieses Jahres hat 
Tausende Bestarbeiter der Agrar­
produktion hervoreebracht — 
wirkliche Schöpfer, die von hohen 
politischen und moralischen Quali­
täten gekennzeichnet, es verste 
hon. sich in komplizierten Situa­
tionen richtig zu orientieren und 
d'e vorhandenen Reserven in An­
spruch zu nehmen.

So hat die Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit N. Tro­
schin sk! aus dem Sowchos „Nowv 
Put" des Rayons Tschu 16,5 
Zentner Getreide Je Hektar be­
kommen und auf den bewässer­
ten Schlägen — 44 Zentner Je 
Hektar. Die Brigade Nadshâfow 
aus dem Sowchos „Georgijew­
ski" hat von den bewässerten 
Ländereien 49 Zentner Je Hektar 
erzielt, und die Arbeitsgruppe A. 
Scherno aus dem Kolchos ..Tru- 
dowtk" — 52 Zentner Je Hektar.

Zu den bemerkenswertesten 
Besonderheiten der Ernte 76 ge­
hören rationelle Nutzung der 
Techp’k. Massenheroismus der 
Menschen.

An der Erntebergung 76 be­
teiligten sich mehr als 6000 Me­
chanisatoren, unter ihnen die 
namhaften Komb'.neführer Edu­
ard Ortmann. Viktor Butwllow- 
skl und Peter Fuhr aus dem Kol­

dem Winter
kelt wurde der rechtzeitigen Re­
novierung der Ställe geschenkt, 
Bei dieser verantwortungsvollen 
Arbe't hat sich die Brigade Ana­
toli Krowjakow gut bewährt,

Die heutige Arbcltswacht des 
Farmkollektivs gilt dem 60. Jah­
restag de* Großen Oktober. Zu 
diesem denkwürdigen Tag will e» 
zwei Jahrespläne meistern,__

A. HERDT

Sowjetunion erfüllt In Ehren die 
Rolle des politischen Führers 
des Volkes, bringt die Lebensln- 
terossen aller Werktätigen zum 
Ausdruck und verteidigt sie kon­
sequent vor allem deshalb, well 
sie auf festen Klassonposltlonen 
steht, auf den Positionen des pro­
letarischen Internationalismus, 
nie und In nichts von ihnen ab- 
weicht.

Der Charakter unserer Partei 
als Avantgarde der Arbeiterklas­
se und des ganzen Volkes kommt 
auch in Ihrer sozialen Zusammen­
setzung zum Ausdruck. Die Par­
tei füllt Ihren Bestand vor allem 
aus dem Milieu der Arbeiterklas­
se — der politisch reifsten, or­
ganisiertesten und zahlreichsten— 
auf. In den Reihen der KPdSU 
kämpfen Schulter an Schulter 
mit den fortschrittlichen Arbei­
tern die besten Vertreter der 
Kolchosbauernschaft, der Volks- 
Intelligenz. Menschen von über 
hundert Nationalitäten und Völ­
kerschaften für die Verwirkli­
chung der kommunistischen Ide­
ale. Das Ist eine Verkörperung 
der engsten Verbundenheit der 
Partei mit allen Klassen und 
Schichten unserer Gesellschaft, 
ihrer gewaltigen Rolle im Zusam­
menschluß des Sowjetvolkes In 
eine einheitliche multinationale 
sozialistische Familie.

Parteimitglied sein — das be­
deutet. wie der XXV. Parteitag 
der KPdSU unterstrich, ein Ideo­
logisch starker, aktiver Kämpfer, 
ein Bahnbrecher In den Reihen 
der Erbauer des Kommunismus 
zu sein. Die hingebungsvolle Ar­
beit Jedes Kommunisten, seine ge­
sellschaftliche Aktivität, die ho­
hen Anforderungen an sich selbst 
und an die Genossen, Diszipli­
niertheit und Unversöhnlichkeit 
den Mängeln gegenüber — das 
sind die für die Hebung der 
Kampffähigkeit Jeder Parteiorga­
nisation. der gesamten Partei 
notwendigen Bedingungen.

Der Arbeitsstil der KPdSU 
ist ein Leninscher Stil. Er bilde­
te sich heraus auf der Grundlage

chos „Trudowik", die Je 9 500 
Zentner Getreide gedroschen ha­
ben. Iwan Krishanjuk und Niko­
lai Kossuchln aus dem „Pobeda"- 
Kolchos — mehr als zu 7 000 
Zentner. Hohe Resultate erzielten 
die Genossen Kambarow, Tulo- 
schew, Jefremow, Bucksmann, 
Astapow. Skiba, Benke. Niko­
now. Jodis. Polurjasch. Mlku- 
schm, Sachno und viele andere.

In gedrängten Terminen und 
organisiert wurden die Ernteber­
gung und die Getreideerfassung 
durchgeführt. In großem Maße 
waren es die zielstrebige politi­
sche Massenarbeit der Parteior­
ganisationen. der breit entfaltete 
sozialistische Wettbewerb, an 
dem alle Werktätigen tetlnahmen.

Die Leiter und Spezialisten 
vieler Kolchose. Sowchose. Er­
fassungsstellen, Transportbetrie­
be, der Vereinigungen „Kassel- 
chostechnlka" der Rayons ge­
währleisteten eine gut abge­
stimmte Arbeit aller Kettenglie­
der der Erntebergung. Schulter 
an Schulter mit den Landwirten 
arbeiteten Im Ernteeinsatz viele 
Arbeiter der Industrie- und Bau­
betriebe. Studenten. Mit einem 
Wort — der Sieg auf den Ge­
treidefeldern wurde durch die 
gute Arbeit aller Werktätigen des 
Gebiets errungen!

Gute Arbeitsergebnisse haben 
auch unsere Kartoffelzüchter. 
Garten- und Weinbauer aufzu- 
weisen. An die Erfassungsstellen 
lieferten die Kolchose und Sow­
chose 19 000 Tonnen Kartoffeln. 
16 000 To”r>en Obst und 15 000 
Tonnen Weintrauben. Solche 
Mengen haben die Werktätigen 
dos Gebiets noch nie früher pro­
duziert.

Eine bedeutende Arbeit leisten 
In diesem Jahr die Viehzüchter 
des Gebiets. Erfolgreich haben 
sie die Aufgaben In der Produk­
tion und Im Verkauf an den 
Staat von wolle und Karakul ge­
meistert und schließen zur Zelt 
die Vorbereitung zur bevorste­
henden Winterung ab.

Doch die erzielten Erfolge 
sind keine Grenze. In seiner Re­
de auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU bemerkte der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew In bezug 
auf Kasachstan — „Die Republik 
verfügt über kolossale Reserven 
für ein weiteres Wachstum."

Zur Zalt besteht die wichtigste 
Aufgabe der ländlichen Kommu­
nisten und aller Werktätigen des 
Gebiets Im schnellsten Abschluß 
aller Herbstfeldarbeiten, In der 
erfolgreichen Ernteeinbringung 
von Zuckerrüben, Mals, Gemüse, 
tn der Schaffung einer festen 
Grundlage für die künftige Ern­
te, im Sinne der Forderungen 
des unlängst vergangenen Ple­
nums des ZK der KPdSU und des 
IV. Plenums des Gebietspartel- 
kan,ltMS- S. JESSIMOW,

Sekretär des Dsbambuler Ge- 
bletspartelkomltee»

Mit Arbeitsgroßtaten begehen 
die Werktätigen des Zellnogra- 
der Pumpenwerks den 59. Jah­
restag de* Großen Oktober. Die 
Brigade der Montageschlosser, 
die der Arbeltsveteran Peter 
Ulenscbläger leitet, erfüllt ihren 
Plan zu 109 Prozent. Auf die 
Pumpen, die von der Brigade 
montiert und von den Schlossern 
Karl Stalbau und Boris Telegin 
getestet werden, laufen von den 
Abnehmern nie Reklamationen
ein. . *

Foto: B. Kohler 

der untrennbaren Einheit der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
und Praxis. In seiner ganzen 
Vollkommenheit tritt dieser Stil 
In der organisatorischen und 
Ideologischen Tätigkeit der Par­
tei, In der Kaderpolitik zutage, 
Indem die Partei der Auswahl 
und Erziehung der Kader, der 
Kontrolle der Erfüllung, der Ent­
wicklung der Kritik und Selbst­
kritik vorrangige Aufmerksam­
keit schenkt, vereint sie feinfüh­
liges Verhalten und Vertrauen 
zu den Kadern mit hohen Anfor­
derungen an sie. mit der Fürsor­
ge um Ihr berufliches und Ideolo­
gisch-theoretisches Wachstum. 
Nach dem XXV. Parteitag er­
arbeitete und verwirklicht das 
Zentralkomitee eine Reihe wich­
tiger Maßnahmen In Förderung 
der Vervollkommnung der ge­
samten Tätigkeit der Partei.

Große und verantwortungsvol­
le Aufgaben löst die KPdSU In 
der Sache der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen. Die 
Parteiorganisationen tun alles 
Notwendige, damit die Ideen der 
Partei, die Ideen des XXV. Par­
teitags Jedem sowjetischen Men­
schen tief bewußt werden, damit 
seine kommunistische Überzeu­
gung In der praktischen Tätig­
keit, In konkreten Taten Verkör­
perung finde. Sie führen eine 
große Arbeit durch in der Erzie­
hung eines allseitig entwickelten 
Menschen, aktiven Erbauers des 
Kommunismus, flammenden Pa­
trioten und konsequenten Inter­
nationalisten, unversöhnlich ge­
genüber den Äußerungen der 
bürgerlichen Ideologie, zu allem, 
was unsere Vorwärtsbewegung 
hindert. Eine wichtige Rolle in 
dieser Arbeit splolen die Massen­
medien. die sowjetische Litera­
tur und Kunst, die Kulturanstal­
ten.

Die Herausbildung des Men­
schen Im Geiste der Ideale und 
sittlichen Prinzipien des Kom­
munismus—das ist die Sorge für 
die Zukunft unserer Gesellschaft. 
Dafür schont die Partei weder 
Kraft noch Zelt.

Die felsenfeste Einheit der

---------------------------------------------------- Berichts* und Wahlversammlungen in Parteiorganisationen------------------------------------------

Pflicht der Kommunisten-voran zu sein
Das Baukombinat des Trusts 

„Kasjushelevatormelstrot", Al­
ma-Ata, Ist in der Republik und 
über Ihre Grenzen hinaus wett 
und breit bekannt. Der Betrieb, 
der schon längst den hohen kom­
munistischen Arbeitstitel trägt, 
hat die höchste Leistung der Aus­
rüstungen In der Branche, die 
höchsten Kennziffern In der Pro- 
dükttonsqualltät erzielt.

„Diese Fortschritte", sagte 
der Sekretär der Parteiorgani­
sation I. D. Kirillow In seinem 
Rechenschaftsbericht, „zeugen 
von der gewachsenen Aktivität 
der Kommunisten. Die ganze 
Tätigkeit der Parteiorganisation 
war auf die Mobilisierung des 
Kollektivs zur erfolgreichen Er­
füllung der Produktlonsaufga. 
ben abgezielt."

Die Parteiorganisation des 
Kombinats zählt 87 Mitglieder 
und 3 Kandidaten der KPdSU. 
Die meisten von Ihnen erfüllen 
mit dem nötigen Verantwortungs- 
bcwußtseln ihre Pflichten, lie­
fern Vorb'Mer an Sachllohke't 
und Prinzipientreue, einer strlks 
ten Einhaltung der Forderungen 
des Parteistatuts. Ein verdien­
tes Ansehen genießen Im Köllek. 
tiv die Kommun'c'en A. Scbel- 
lenberg. W. Mokroussow, I. 
Kahlman.

Alle drei waren erst einfache 
Arbeiter, dann Brlgadlere und 
sind vor kurzem Schichtmeister 
geworden. Einer von Ihnen ist 
ein ausgezeichneter Fachmann 
für Holzbearbeitung, der andere 
— für Metallbearbeitung. und 
Johann Kahlmann ist ein Schlos­
ser hoher Klasse. In der Pro­
duktion arbeitet gegenwärtig so 
mancher Ihrer Schüler. Von die. 
sen Kommunisten kann n in viel 
lernen und zwar nicht nur In punk­
to Arbeitsmeisterschaft. Arnold 
Schellenberg hat vor kurzem 
die Fernabteilung eines Techni­
kums für Bauwesen absolviert. 
Als Mitglied des Parteibüros 
leistet er 1m Kollektiv militäri­
sche Propagandaarbelt.

Viel Gutes hört man hier über 
den Gasschweißer Wilhelm 
Schönknecht. Er Ist ein hoch­
qualifizierter Gasschweißer, ei­

Partei und des Volkes erfahren 
Ihre konsequente Verwirklichung 
Im Zusammenschluß aller staat­
lichen und gesellschaftlichen Or­
ganisationen unseres Landes um 
die KPdSU, In der tatkräftigen 
Anteilnahme der Werktätigen an 
der Durchführung Ihrer Politik, 
an der Leitung der Angelegen 
helten der Gesellschaft und des 
Staates. —-i,

Die Partei tritt als Haupttrii 
ger der Prinzipien der sozialisti­
schen Demokratie, als Garant ih­
rer Weiterentwicklung auf. Als 
höchste Form der gesellschaft­
lich-politischen Organisation, 
duren das Innere Leben ihrer 
Organisation ein Beispiel des 
wahren Demokratlsmus zeigend. 
Ist sie ständig um die Entwlck 
lung der demokratischen Grund­
lagen In der Tätigkeit aller Ver­
einigungen der Werktätigen be­
sorgt.

Die Kommunistische Partei 
schenkt der Hebung der Rolle 
und der Vervollkommnung der 
Tätigkeit der Sowjets der Werk­
tätigendeputierten unablässige 
Aufmerksamkeit. Sie nutzen Im­
mer voller ihre Möglichkeiten 
zur Lösung der Fragen des öko­
nomischen und kulturellen Auf­
baus. ziehen zu Ihrer Arbeit ein 
großes, fast 30 Millionen ■ Men­
schen zählendes Aktiv heran. Es 
wächst die Initiative der Depu­
tierten. Im vergangenen Plan- 
Jahrfünft wurden bei Ihrer un­
mittelbaren Teilnahme über 1 
Million 800 000 Wähleraufträge 
realisiert, die die verschieden­
sten Seiten der Entwicklung der 
Wirtschaft und der Lebensver- 
hältnlsse der Werktätigen be­
trafen.

Auf der Grundlage der Wei- 
sangen der Partei wird unsere 
Gesetzgebung konsequent ver­
vollkommnet. Es wurde eine Ar­
beit zur Vorbereitung der Ge­
setzentwürfe entfaltet, die die 
weitere Erhöhung der Rolle und 
der Verantwortung der Reglons-, 
Gebiets-, Bezirkssowjets be­
zwecken. '

Eine bedeutende Arbeit leisten 
die sowjetischen Gewerkschaften.

ner der besten Lehrmeister Im 
Kombinat, man gibt ihm ange­
hende Arbeiter in die Lehre. 
Sein Bild hängt an der Ehrenta­
fel, ihm wurtie mehrmals der 
Wilmpel des Siegers Im Wett­
bewerb überreicht.

„Schaut man um «Ich. liest 
man sich noch und nochmals in 
die Materialen des XXV. Par­
teitags der KPdSU hinein", sag­
te in seiner Aussprache der Mon­
tageschlosser Waaslll Orlowski, 
„begreift man besonders deutlich 
die eigene Verantwortung für al­
les, was wir tun. für die Lö­
sung der Aufgaben, die der Par­
teitag uns gestellt hat. Unser 
Kollektiv erzeugt eine sehr not­
wendige Produktion — Kon­
struktionen für den Bau von Sl. 
los und Getreidetennen. Dor 
Fünfjahrplan des Kombinats ist 
auch ein persönlicher FünfJahr- 
plan eines Jeden von uns.

Der feelrleb arbeitet schon 
viele Jahre hindurch rentabel und 
verdankt dies der ständigen Ein­
führung der neuen Technik und 
der fortgeschrittenen Technolo­
gie. der Anwendung neuer For. 
men der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung. der Auf­
nahme der Produktion neuer und 
der Vervollkommnung alter Ar­
ten von Erzeugnissen. Allein in 
der Rechonschaftaperlode wurden 
fünf Modelle von Trockenanla­
gen in Serienfertigung gegeben, 
die vom Konstruktionsbüro des 
Kombinats entwickelt worden wa­
ren.

Das Kombinatsko'lektlv erfüll­
te das Programm des ersten Jah­
res des 10. Planjahrfünfts er­
folgreich. Es unterstützte als er­
stes 1m Oktjabrskl-Bezlrk der 
Hauptstadt die Initiative „Zwei 
Jahresp'.äne — zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober!"

Sowohl kollektive als auch per. 
sönüche soalaMstlschc Verpflich­
tungen sehen außer den Produk- 
t onf kenzmffem auch eine He­
bung des allgemeinbildenden Ni- 
veaus und der sachlichen Quält- 
Wkatlon, ein vorbildliches Be­
tragen im Alltag, eine aktive 
Teilnahme am gesellschaftlichen 
Leben vor. In den letzten drei 

Ihre Funktionen. die mH dem 
Sohurtrder Interessen clër werk­
tätigen. mit der Verbesserung ih­
rer Arbeitsvcrfiä'.tnlsse. mit der 
Erhöhung dar Oreanl .ertheM 
und Initiative Jede* Arbeitenden 
zur.immerthtu'gen, erfahren ihre 
wettere Entwicklung. Ihre Struk­
tur vervollkommnet sich, es wer­
den Maßnchtnen zur Akffvferung 
und Erhöhung des Massencharak­
ters der Ko’.chosgewerkschaftsor- 
ganleatlonen ergriffen. Gegen­
wärtig rüsten die Gewerkschaften 
zu Ihrem XVI. Kongreß.

Im Kamnf um die ReaAisle- 
rong der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU tritt un­
ser Leninscher Komsomol als der 
Kampforgan'sator der Jugend 
auf. Zu einer überzeugenden Bc. 
Stätlgung des Arbeitselans der 
sowlellschen Jugend, Ihres Be­
strebens. alle Kräfte für die Re­
alisierung dar von der Partei 
gestellten Aufgaben hinzugeben, 
sind die Stoßarbeit der Jungen 
Menschen an der Errichtung der 
BAN und der anderen wichtig­
sten Objekte des zehnten Plan- 
Jaihrfünfts. die Ergebnisse des 
Arbellssemesters der Studenten, 
d'e schöpferische Suche der Ju- 
gond geworden. Die Jugend unse- 
res Landes setzt die Sache Ihrer 
Väter, die Sache des Oktober 
sicher fort!

Die Kommunistische Parte! 
steuert die Arbeit aller staatli­
chen und gesellschaftlichen Or­
ganisationen. die ganze schöp­
ferische Tätigkeit der Werk­
tätigen In eine einheitliche Rich­
tung.

Grenzenlose Ergebenheit den 
Interessen des Volkes. höchste 
Zielstrebigkeit Im Kampf um 
kommunistische Ziele. Revolu­
tionsgeist und Neuerertum, prin­
zipielles Herangehen zur Ein­
schätzung der Ereignisse und 
ihrer eigenen Tätigkeit. Einheit 
von Wort und Tat — das sind 
alles treffliche Eigenschaften un­
serer Leninschen Partei. Daher 
vertraut das Volk seiner Partei

Jahren erhöhte über die Hälfte 
der Arbeiter und Meister ihre 
Qualifikation — 36 von ihnen 
beendeten ohne Unterbrechung 
der Berufstätigkeit Hochschulen 
und Techniken, über 50 erwarben 
Mittelschulbildung an den Schu­
len für Arbeiterjugend. All das 
beeinflußt positiv den Zusam­
menschluß und die Organisiert­
heit des ArbaltskollekUvs.

Der Arbeitsveteran des Werks, 
Träger des Ordens der Oktober­
revolution, Parteigruppenorga­
nisator der Vorbereltungnbtel- 
lung Felix Schu'z. brachte die 
Initiative auf. den 10. Fünf- 
jaârplan In dreieinhalb Jahren 
zu erfüllen. Die Kommunisten 
W. I. Aksjonow. A. P. Poty 
wjanny. A. Kuramyssow. W. I 
Dolglch unterstützten ihn. In die­
se Bewegung schalsten sich aucn 
parteilose Arbeiter ein. und ge­
genwärtig schaffen Itn Kombinat 
über 100 Personen mit großem 
Zeltvorsprung. Der Initiator F. 
Scliulz selbst aber arbeitet für 
das Konto des III. Quartals 1977.

Göße Arbeit leistete die Par­
teiorganisation für die Steige­
rung des Kampfgeistes und der 
Vorhutrolle der Kommunisten. 
Auf den Parteiversammlungen 
des Kombinats wurden solche 
Fragen wie „Die Aufgaben der 
Parteiorganisation zur Verstär­
kung der politischen und Erzie­
hungsarbeit lin Kollektiv". ..Die 
Vorhutrolle der Kommunisten". 
. Die Aufgaben In Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU" und andere behan­
delt. Es finden ständig Rechen­
schaftslegungen der Kommuni­
sten in Bürositzungen und Par­
teiversammlungen statt.

Das Geleistete prinzipiell erör­
ternd und wertend, unterstrichen 
die Kommunisten auf Ihrer Be­
richtswahlversammlung. daß 
noch nicht das Bestmögliche ge­
tan wurde. Scharf kritisiert wur­
den der Chefingenieur des Kom­
binats P. I. Salomow, der Chef­
mechaniker A. Stein, der Dtrek- 
torgehllfe E. Nlklschin und eine 
Reihe anderer Kommunisten, 
durch deren Verschulden viele 
wichtige Pläne und Initiativen 
auf dem Papier blieben oder äu­
ßerst langsam erfüllt wurden. 

und setzt Ihre Vorhaben mit 
H’esenelan Ins Leben um. In der 
Einheit von Partei und Volk 

J'.cgt die Quelle all unserer Sie­
ge, die Gewähr für einen erfolg­
reichen Aufbau des Koonr.u- 
t’jjsnus.

Genossenl Unser Land tritt in 
das Jahr das 60- Jahrestags der 
Großen Soz'alksMscft sn Okto­
berrevolution In der Blüte ihrer 
Kraft. Der Weltsozlallsmus — 
die führende Kraft dar gegen- 
wärt'gen gesellschaftlichen Ent- 
ttfcioking — wäctut und erstarkt 
Das pentteehe AwlWz des Pta- 
nejen wird durch den revolu­
tionären Willen der Völker ver­
ändert, die den Weg der sozialen 
u-id nationalen Befreiung be 
schritten haben. Dieser Weg — 
der Weg des Friedens und des 
Fortschritts — Ist durch das 
Lioht des Großen Oktober ertseClt.

D'e Erfahrungen der Oktober­
revolution. die Erfahrungen un­
seres Landes und der anderen 
Länder der sozlakUUsehen Ge 
meinsohaft. aller Bruderparteicn 
sind lci die Weltgeschichte als ein 
unschätzbares Gut der revo­
lutionären Kräfte oiagâgangeu.

Diese Erfahrungen werden 
ständig durch die heroischen Ta­
ten unserer Gegenwart be­
reichert. Die vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben lösend, baut das So­
wjetvolk erfolgreich an seiner 
kommunistischen Zukunft. In der 
Größe seiner Werke kommt die 
unbezwingbare Macht der Ideen 
des Oktober, der lösen des Mar- 
x'smus. Leninismus zum Aus­
druck.

Es lebe das heldenmütige So­
wjetvolk — der Erbauer des 
Kommunismus!

Es lebe die Union der Sozäall- 
st sehen Sowjetrepubliken — die 
Heimat des Oktober!

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — die 
Partei des großen Lenin!

„Die Partei- und die Gewerk­
schaftsorganisation taten viel für 
die Aktivierung des Wettbe­
werbs". sagte der Kommunist 
W. K. Ginsburg. „Es wird eine 
Kontrolle der Erfüllung der 
Individuellen, kollektiven und 
Brigadenverpflichtungen geführt, 
wurden Bedingungen für den ma­
teriellen und moralischen Anreiz 
erarbeitet. An die Sieger über­
reicht man Wimpel und Prämien, 
mit Zurückbleibenden wird Je­
doch nicht die nötige Arbeit ge­
führt, man spürt Keine gesell­
schaftliche Einwirkung auf sie."

Die Inkonsequenz in der Ar­
beit und die ungenügende Forde­
rung von einigen Kommunisten 
für die ihnen aufgetragene Sa­
che — das sind die wesentlich­
sten Mängel In der Tätigkeit die­
ser Parteiorganisation. Die Lei­
terin der Kaderabteilung W. I. 
Siwtschenko betonte in der Ver­
sammlung:

„Wir Kommunisten lassen 
manchmal die Statutforderungen 
unbeachtet. Man muß gemein­
sam handeln, sich die Angele­
genheiten des Kollektivs zu Her­
zen nehmen, seine eigenen Be­
schlüsse realisieren, die Auf­
träge nicht unter Druck, son­
dern bewußt und gewissenhaft 
erfüllen. Man darf nicht ruhig 
sein, wenn einer nebenan zu- 
rückblelbt. Nur unter solchen 
Voraussetzungen werden wir un­
seren sozialistischen Verpflich­
tungen gerecht werden."

Auf der Versammlung sprach 
man ausführlich über die Wege 
zur weiteren Vervollkommnung 
der Innerparteilichen Arbeit, über 
die ideologische Stählung der 
Kommunisten und die Entfaltung 
Ihrer Aktivität.

Es wurden Maßnahmen zur 
weiteren Verstärkung der Vor­
hutrolle der Kommunisten bei 
der Vervollkommnung der Pro­
duktion und Mobilisierung des 
ganzen Kollektivs zu einer vor­
fristigen Erfüllung der Aufla­
gen des 10. Planjahrfünfts be­
schlossen.

T. KULBAJEW, 
Abteilungsleiter Im Ok- 
tjabrskl-Bezirksko m 11 e e 
der KP Kasachstans von

Alma-Ata

I..
Überplanmäßige 
Kohle

Mit Vorsprung erfüllte Ihr 
Zebnmonatsprogramm die Briga­
de des Helden der sozialistischen 
Arbeit, Bagserfübrers des Tage­
baus „Bogatyr", Anatol Witt 
und förderte In diesem Zeitab­
schnitt über den Plan hinaus 
193 000 Tonnen Kohle. Insge­
samt zählen die A.-Wllt-Leule 
seit Jahresbeginn auf Ihrem Kon­
to 3 565 000 Tonnen Kohle.

Noch vor kurzem waren 3 Mil­
lionen Tonnen Kdhle für solch <11 
Kollektiv eine Jahresrekordlel- 
stung. Heute steht die Brigade 
bereis vor der 4-MiljUaea Ton- 
nen-Grenze.

Die Leistungen der Bagger­
mannschaft Anatol Witt sinn ein 

für die anderen 
Tegabaus.

N. KASANZEW 
Eklbastus

guter Ansporn 
Kollektive de<
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Alexander BRETTMANN

Gemälde von W. SerowWladimir lljitsch Lenin ruft die Sowjetmacht aus

„Aurora“-Kanonier
So mancher Lenz ist schon in« Land gegangen, 
seitdem du des Oktobers Glut entfacht.
Verschrumpft und faltig längst sind deine Wangen, 
die Hände altersrunzlig, müd und schwach.

Wo du dich mühtest, ward der Sumpf zur Wiese, 
dort wich zurück der Dürre Feuerwall, 
durch Wüsteneien mächtige Ströme fließen, 
dort wurde jünger unser Erdenball—

Im schweren Kampf der Freiheit lichte Sonne 
entfachtest du, „Aurora"-Kanonier, 
Es werden noch so manch' Generationen 
mit Anerkennung richten sich nach dir.

Herbert HENKE

Klarer Himmel
Hier ruht es sich gut vor dem Lenin Palast, 
die Springbrunnen rauschen und plätschern. 
Die Seilbahn gleitet zum Berg ohne Hast 
und fern glänzen schneekalte Gletscher.

Abai schaut sinnend vom Postament.
Mir scheint, er gedenkt fernei läge: 
In rjucniger Jurte ein Funzellichf brennt, 
unO einsame Dombren klagen.

I.n Oberfluß schwelgen Mullas und Bais, 
sie haben Heiden und Weiden.
Bahaken schalten auf ihr Geheiß, 
ei dulden Schikanen und Leiden.

Das Volk erhob sich: genug der Fron, 
des Elends und der Beschwerden!
Auls Slreilroß schwang sich der Steppe Sohn, 
um Herr seines Landes zu werden!

Er ritt in den Kamp! voller Ungestüm, 
voll zwingender Kraft wie ein Riese. 
Die Bruderhand reichte der Russe ihm, 
und der Tatar und Kirgise.

Das Buch der Scharia ist längst verbrannt, 
jetzt herrschen ganz andre Gesetze. 
Die Frauen, geachtet Im ganzen Land, 
sind frei von uralter Hetze.

Die Tielen des Erdbodens sind erwacht:
Melallströme gleißend fließen.
Der Puls der Werke dröhnt 1 ag und Nacht, 
und üppige Kornfelder sprießen.

Aus Blumen und Rosen ragt der Granit, 
hoch wölbt sich ein klarer Himmel.
Vor Krall und Jugend die Großstadt glüht, 
die lebhaften Straßen wimmeln.

Errungen für immer sind Freiheit und Recht, 
stets sind wir bereit sie zu hüten.
Es flutet das Leben — ein neues Geschlecht 
bringt Neues durch Taten zur Blüte.

Johann WARKENTIN

Marschkolonne
Wir stehn noch beiseite und warten 
und Irieren und schauen voll Neid — 
vorbei zieht ein blünender Garten, 
den Jungs und den Mädchen, den zarten, 
tun Kälte und Wind nichts zuleid. 
Die Scherze allmählich verglasen, 
das Lächeln klebt blau uns am Mund— 
da schmettern ein Marschlied die Bläser, 
scnon zeigt auch Frau Sonne die Nasa, 
und licht wird's und warm In der Rund. 
D’uni stehe nie wartend beiseite, 
das jagt dir nur Kälte ins Blut, 
beherzige — leben heißt schreiten, 
und noch eins ist nicht zu bestreiten: 
Musik stehl mit Sonne sich gut.

A DAM SCHLIEF seinen ge- 
wohnlichen gesunden 

Schlaf. Er erwachte plötzlich, wie 
von einer Eingebung. Niemand 
hatte Ihn geweckt. Okurow war 
schon wach und kleidete sich an.

„Wohin so früh?" Adam 
sprang auf.

„Es ist Zelt. Die Stunde hat 
geschlagen."

„Ich geh mit. Mit dir. In dei­
nem Trupp!"

Am Werkstofflager der Fabrik 
kamen die Arbeiter von Okurows 
Kampftrupp zusammen. Adam 
schätzte Ihre Zahl auf 70 oder 
80 Mann. Okurow rief sie nach 
der Liste auf, sein Gehilfe über­
reichte Jedem eine Schußwaffe. 
Adam blieb als letzter — er war 
noch nicht in der Liste. Er trat 
entschlossen hinzu und sagte 
kurz:

„Mir eine Soldatenflinte". An 
seiner Mütze trug er schon wie 
die anderen ein rotes Band.

Um Okurows Lippen spielte 
ein Schmunzeln, er nickte seinem 
Gehilfen zu. Adam nahm die 
Waffe, besah sie mit Kenner­
blick, prüfte das Schloß.

„Patronen?"
Er bekam seine Anzahl Patro­

nen und trat dann * zu 
d é n anderen. Schon rief 
der nächste Komma n- 
deur seine Leute auf. Dieselbe 
Prozedur wiederholte, sich. Meh­
rere Hundert bewaffnete Arbei­
ter mit roten Bändern an den 
Mützen füllten den Fabrikhof.

Keine Reden, keine hochtra­
benden Worte. Alles war einfach, 
für Jeden verständlich. Die Kom­
mandeure warteten auf den Be­
fehl des Stabschefs.

Man raunte einander zu, Lenin 
sei bereits Im Smolny und leite 
den Aufstand. Die Nachricht be­
lebte die Gesichter der Arbeiter, 
aufmunternde Zurufe und Bemer­
kungen wurden einander zuge­
worfen. Nach und nach wurden 
die Kainpitrupps weggeschickt. 
Zum Smolny. Zur Militärschule. 
Zum Zentralen Telegraphenamt. 
Zum Ministerium des Inneren... 
Im Eilmarsch zog eine Kolonne 
Matrosen mit wehenden Mützen 
bändern und blinkenden Waffen 
am Fabriktor vorbei. Dumpf er­
schollen lerne Schüsse.

Okurows Trupp blieb bis zum 
Nachmittag untätig. Dann zog 
auch er ab. In militärischer ürd 
nung marschierten sie durch die 
Straßen. Sie besetzten ein großes 
weißes Gebäude mit hohen Fen 
Stern, über denen Schnörkel wie 
verschlungene Zierpflanzen aus 
Gips gegossen waren. Die Hälfte 
des Trupps löste die Patrouille 
an der In der Nähe gelegenen 
Brücke Uber einen Newaarm ab. 
Die Nacht verlief ohne größere 
Zwischenfälle.

Gegen 10 Uhr hatte der 
Kampltrupp den Befehl bekorn 
men. In die Nähe des Zentrums 
vorzurücken. Offenbar hatten 
andere Rote-Garde-Trupi>en einen 
ähnlichen Befehl erhalten. Der

‘ Nora PFEFFER

Das Blatt
Der Sturmwind 

zerrt ein 
grünes Blatt 
durchs Regengrau der Gasse. 
Nun liegt es abgehetzt 

und matt 
auf dem Asphalt, dem nassen. 
Es zittert

wie vor Anstrengung, 
und seine Adern schwellen, 
als wollten sie

das grüne Blatt 
zurück zum Baume schnellen, 
als wollten sie

all ihre Kratt 
dem Unglücklichen schenken 
und mit dem letzten

Lebenssaft
das dünne Blättloin tränken.«
Schon glaubte ich, 

daß es Ihm glückt, 
sich wieder zu erheben.
Da —

hat ein Schuh 
das Blatt zerdrückt, 

das kleine grüne
Leben.«

Die Stunde hat geschlagen
(Auszug aus dem Prosawerk „Gesprengte Fesseln")

Ring zog sich enger um den Win­
terpalast.

Die Nachricht wirkte wie ein 
Neujahrsgeschenk. Eine freudige 
Aufregung ging durch die Rei­
hen. Doch mahnte Okurow an mi­
litärische Pflicht’ und Disziplin. 
Es erscholl das Kommando zum 
Aufbruch. In gemessenem 
Marschtritt zog der Trupp los — 
zum Schloßplatz.

Von der Stelle aus. wo Oku­
rows Kampftrupp auf weitere 
Befehle wartete, konnte Adam 
den ganzen Schloßplatz über­
blicken.

Wie lange standen die Rotgar­
disten da: zwei, drei oder mehr 
Stunden? Niemand hätte es sagen 
können. S.e waren alle von einer 
Unruhe ergriffen, einer Span­
nung. und Jeder wollte, daß sich 
diese Spannung bald lösen möge. 
Der In den kahlen Ästen ra­
schelnde Wind, die in der . Luft 
irrenden einzelnen Schnee­
flocken, das Plätschern des Was­
sers an dem nahen Granitufer 
wollten die Kämpfer bisweilen 
ablenken, aber gleich wieder 
stellte sich die frühere ange­
strengte Erwartung ein: „Jetzt 
muß es kommen!"

Und es kam.

EIN GRELLER Feuerschein.
. wie ein Jäher Blitz, leuch­

tete weit hinter Ihnen auf. und 
gleich darauf donnerte ein 
Schuß, so unverhofft und gewal­
tig. daß Adam zuckte, wie von 
einer unsichtbaren Hand gesto­
ßen. Eine Sekunde lang hing der 
donnernde Schall über der Stadt 
und eine Sekunde darauf herrsch­
te Totenstille, als hielte die 
ganze Welt den Atem an. Dann 
brach's los. Trockenes Geknatter 
von Maschinengewehren. Salven 
und einzelne Gewehrschüsse er­
schollen von allen Seiten. Jetzt 
erhob sich auch die Mannschaft 
Okurows und viele rechts und 
links von Ihr. Und von Jenseits 
und aus dem Tore... Adam schoß, 
lief, schrie wie alle.

Wie eine Welle kamen die 
Stürmenden heran. Adam schleu­
derte Jemand zur Seite und rann­
te weiter. Er fühlte eine Art Be 
Erledigung darin, daß er hier all 
seine unbändige Muskelkraft 
hemmungslos anwenden konnte, 
so hatte er es schon lange ge 
wolltl

Jetzt drängten sie in das In 
nere. In diesem Moment erblickte 
Adam Mltro. Der winkte Ihm zu: 
Immer wacker drauflos. Adami

Es war ein hoher weiter Raum 

mit vielen weißen Säulen. Noch 
klatschten Schüsse. Vorwärts 
stürmten die Rotgardisten. Eine 
breite Treppe, mit teuren Teppi­
chen belegt, führte hoth, wo 
Goldverzierungen blinkten. Auen 
Adam lief dahin. Da hörte er 
Okurows Kommandoruf:

„Slawin, Spengler, zu mir!"
„Ihr habt diese Tür zu be­

wachen. Keine Seele rein, keine 
raus. Mit dem Kopf bürgt ihr da- 
fürl"

Sie sahen, wie andere Türen 
bewacht oder gesprengt wurden, 
wie entgeistert dreinschauende 
Herren herauskamen, wie sie un­
ter starker Bewachung abgeführt 
wurden. Endlich kam die Re.ne 
an die von Adam und seinem 
Kameraden bewachte Tür. Auf 
die laute Forderung zu öffnen, 
wurde sie von innen aufgeschlos­
sen. Ein Häuflein vor Angst be­
bender Menschen — fast alles 
Bediente des Schlosses—Renten 
um Gnade. Okurow sammelte 
seine Leute.

Inzwischen war Im Smolny 
der Zweite Allrussische Sowjet- 
kongreß der Arbeiter- Und Solda- 
tendeputlerten zusammengetre­
ten, an dem auch Bauerndeputier­
te teilnahmen. Der Kongreß 
nahm den von Lenin verfaßten 
Aufruf „An die Arbeiter, Solda­
ten und Bauernl" an:

„Gestützt auf den Willen der 
gewaltigen Mehrheit der Arbei­
ter, Soldaten und Bauern, ge­
stützt auf den In Petrograd voll­
zogenen siegreichen Aufstand 
der Arbeiter und.der Garnison, 
nimmt der Kongreß die Macht In 
seine Hände.“

Und weiter: „Der Kongreß be­
schließt: Die ganze Macht geht 
allerorts an die Sowjets der Ar- 
be.ter-, Soldaten- und Bauernde­
putierten über, die eine wirkliche 
revolutionäre Ordnung zu ge­
währleisten haben."

RUND ZWEI JAHRE war
Adam Spengler fern von 

seinem Heimatdorf Sieinield ge­
wesen. Es lag noch wenig 
Schnee, genauso wie damals, als 
er. von zwei Gendarmen beglei­
tet, für lange Zeit von se.nem 
Dorfe, seiner Familie Abschied 
nehmen mußte. Es hatte sich al­
les anders gewendet. Wer hätte 
sich das auch nur träumen las­
sen! Auch er, Adam, war ein an­
derer Mensch geworden. Damals 
war er ein gehetztes Wild, das 
sich zwar auflehnt und wehrt, 
aber den von allen Selten ein­
stürmenden feindlichen Mächten

David JOST

In der Schule
Bin wieder de, 
wo ich vor vielen Jahren

Neuer Wettlauf zwischen Hase uni Igel
F

„Einen schönen guten Morgen 
wünsch" Ich, Herr Hase", sagte 
der Igel. „Sie gehen wohl spa­
zieren?"

„Spazieren?" sagte der Hase 
verächtlich und machte drei Knie­
beugen. „Ich trainiere für den 
Marathonlauf."

„Auch Ihr Herr Großvater war 
für den Sport sehr aufgeschlos­
sen". sagte der Igel. „Der lief 
Ja damals mit meinem Großvater 
um die Wette."

„Ein Betrüger!" rief der Hase. 
„Und seine Frau auch. Sie haben 
seinen Tod verschuldet,"

„Warum hat er nicht aufge­
hört. als ihm die Puste ausging?" 
sagte der Igel. „Aber ich bin 
überzeugt, wenn ich heute mit 
Ihnen um die Wette liefe, Sie 
würden ebenfalls verlieren."

Dominik HOLLFÜäNN

unterliegen muß. Heute Ist er 
ein freier Mensch.

Steinfeld schien ihm ärmer, 
elender, als es ehedem war. Die 
Lehmhäuschen wirkten noch klei­
ner. niedriger. Armselig sah das 
Kirchlein aus, sogar die meisten 
Holznäuser waren dürftig. Nur 
die Windmühle auf der Anhöhe 
fuchtelte herrisch mit ihren Flü­
geln, und Mühlhenses Eckhaus 
auf dem Kirchenplatz, frisch ge­
täfelt und gelb gestrichen, glich 
einem Butterweck Im Mal. Arm 
und elend sah es In Adams Woh­
nung aus. Bleiche Gesichter, gro­
ße. glanzlose Augen. Jörg war 
hochgewachsen, aber dünn wie 
eine Gerte. Der / Kleinste — s' 
Adamche — lag krank. Er er­
kannte den Vater nicht, sah ihn 
mit leeren Augen an und wandte 
sich ab. Den Sepp hätte der Va­
ter beinah nicht erkannt, er war 
pockennarbig. ,, >

„All waren sie krank, all 
durch die Bank, aber Ich habe 
dir deine Buben erhalten , sagte 
Regina trübselig schmunzelnd. 
„Jetzt. Adam, sieh zu, wie du 
sie erhältst."

„Es war eine Krankheit unter 
den Kindern ausgebrochen ", er­
klärte sie weiter. „Im Sommer 
verging selten ein Tag. daß nicht 
ein—zwei Kinder auf den Fr.ed- 
hof getragen wurden. Der Pater 
sagte, es sei eine Strafe Gottes. 
Am me.sten hatte diese Strafe 
die armen Leute getroffen."

Regina war nur noch ein 
Schalten. Sie war zu schwach. 
Ihre Freude an den Tag zu legen. 
Nur spärliche Tränen sickerten 
in einem fort aus ihren Augen, 
ohne daß sie es selbst wollte. Ja 
sogar bemerkte. Sie sah Ihrem 
Adam in die Augen. Irrte in der 
Stube umher, wollte etwas tun, 
zupfte an dem Bettmäntelchen, 
rückte einen Stuhl zurecljt, und 
die Tröpflein rannen und rannen.

Für den Rest seines Geldes 
hatte Adam In der Stadt einen 
Laib Brot erstanden und zuletzt 
noch ein Hemd gegen zwei Tee­
glas voll Erbsen vertauscht. Das 
gab Jetzt eine herrliche Suppe, 
einen wahren Schmaus.

Jörg wich nicht von der Seite 
seines Vaters.

„Gelt, Babe, Jetzt schaffe mr 
wieder In der Schmied? Ich kann 
Jetzt aach schun helfe. Ich bin 
schon zehn Jahr alt."

Adam fand wenig Worte. Er 
saß und schwieg erregt, preßte 
die Lippen aufeinander, erlebte 
und verarbeitete In seinem Sinn 
all das. was er hier sah und hör­

den weifen Weg 
ins große Leben fand, 
Mem aller Lehrer. 
Firnschnee in den Haaren, 
drück! liebevoll 
und kräftig mir die Hand. 
Wir gehen langsam

a b e 1
„Mich betrügen Sie nicht", 

sagte der Hase hochmütig. 
„Wenn Sie wünschen, probieren 
wlr's gleich, damit Sie nicht erst 
nach Hause gehen und Ihre Frau 
verständigen."

„Ich bin unverheiratet", be 
merkte der Igel bescheiden. „Von. 
mir aus kann's sofort losgehen. 
Sehen Sie den Apfelbaum dort? 
Wir laufen um ihn herum, und 
wer zuerst wieder hier Ist, hat 
gewonnen.”

„Abgemacht", stimmte der 
Hase zu. „Da ich Sie kenne, kann 
sich kein anderer am Ziel mel­
den. Also losT'

Er stürzte davon, während sich 
der Igel gemütlich eine Pfeife 
anzündete und Ins Gras hockte. 
Als der Hase zurückkam. legte er 

te. Er kam zu dem klaren, kur­
zen Schluß: Hier In Steinfeld hat­
te die Revolution der Arbeiter 
und Soldaten noch nicht gesiegt, 
hier gab es noch keine So­
wjetmacht. Mit welcher Zuver­
sicht und Freude hatte er seine 
Heimreise angetreten! Dort, im 
fernen Petrograd, war alles so 
geworden, w.e Adam es sich 
nicht besser wünschen konnte. 
Schon am Tag nach der Sturm­
nacht erschien das erste Gesetz 
der sozialistischen Revolution — 
über den Frieden. Da sah man 
doch augenscheinlich, wer Jetzt 
das Wort führte. Acht Monate 
waren Jene dran, und nichts als 
„Krieg bis zum siegreichen En­
de". Jetzt: Schluß mit der dum­
men Totschlägerel. Frieden! Ba­
sta! Jeder bleibt bei dem Selnl- 
gen. ohne Eroberungen. Die Ver­
treter des Volkes, Leute aus al­
len Gegenden des Landes, die 
zum II. Sowjetkongreß gekom­
men waren, bildeten eine neue 
Regierung, eine Sowjetregie­
rung. Und wen stellten sie an die 
Spitze? Lenin! Jeden Mann, der 
für Adam der Inbegriff der Ge­
rechtigkeit war. Als die Nach­
richt zu den Arbeitern kam. als 
an allen Ecken der Beschluß des 
Sowjetkongresses ausgehängt 
war, freute, sich Adam wie ein 
Kind. Er drückte, seinen Freund, 
daß die Knochen krachten.

„Mltro, Drugl Gerade so Ist 
es geworden, wie ich immer ge­
sagt habe. Jetzt wird alles gut! 
Jetzt "kann ich ruhig nach Hause 
fahren."

Dann kam noch das Gesetz 
-über den Grund und Boden, über 
die Arbeiterkontrolle. Adam hat­
te sich alle diese wichtigen Do­
kumente verschafft und verwahr­
te sie wie ein- Kleinod. Diese Pa­
piere waren Jetzt-seine Stütze, 
die Stütze aller armen Leute.

Jetzt, wo er das Elend seiner 
Familie sah, das Elend aller 
Dorfarmen in Steinfeld, griff sei­
ne Hand von selbst nach der 
Rocktasche, wo er das Teuerste 
geborgen hjelt. Diese Gesetze 
müssen auch hier Gültigkeit ha­
ben. müssen der sozialistischen 
Revolution zu ihrem Recht ver­
helfen.

Es hielt ihn nicht zu Hause. 
Er war es gewohnt, in und mit 
der Masse, mit dem Volke, unter 
Menschen gleicher Gesinnung zu 
sein, wo einer des anderen Stütze 
war und alle zu einem Ganzen 
verknüpft und verknotet waren. 
Am Abend stapfte er in breitem 
Schritt zu seinem Freund Anton. 
Die Freude des Wiedersehens 
war innig, aber schlaff und matt.

„Wie geht's?"
„Schlecht. Bruder! Schlechter 

kann's net mehr gehe. Es pfeift 
grad noch der letzten Tutt!"

„Wie sleht’s denn überhaupt 
Im Dorf aus? Wie geht's Ge­
spräch unter den Menschen?"

Anton sah seinen Freund etwas 
befremdet an und sagte statt ei­
ner Antwort: „Komm, wolle mol 
bein Arme-Hannes spllle gehe!"

durch die Klassenräume. 
Wie ist mir da noch 
a.les heimisch, trautl 
Hier träumte ich 
die ailerkühnsren Träume 
und nab ins Morgen 
hoffnungsvoll geschaut.

sie beiseite und sagte: „Hier bin 
Ich."

Der Hase starrte Ihn an und 
schrie: „Noch einmal!"' Und der 
Igel rauchte se.n Pfeifchen wei­
ter, bis der Hase wieder eintraf. 
Nach dem sechsundachtzigsten 
Male — der Großvater hatte es 
nur auf vlerundslebzlgma! ge­
bracht. denn er war nicht so 
durchtrainiert — fiel der Hase 
bewußtlos zu Boden. Der Igel 
klopfte seine Pleite aus. me.:i;e 
achselzuckend: „Klüger sind die 
auch nicht geworden", und ging 
ans Telephon, um den Krankau- 
wagen zu rufen.

Moral: Aus Fehlern der Ver­
gangenheit wird mancher oft nur 
ha'bgsschelt.

Aus „Volksstimme"
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